vr. Poſt: 


Iulaud Rz. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 

Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 

. s Die Expeditien iſt täzlich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
TTT 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſtellung, 


Plaque- Waaren 
Silber-Waaren 


Actien-Gesellschaft | 


NORBLIN, GEBR. BUCH & f. WERNER 


Warschau, Krakowskie Frzedmiescie Nr. 67 und Ecke 
Wierzbowa und Niecalı 
Lodz, Piotrkowska, Haus K Sche bler. 


Lagerplätze mit Geleiſe 
an der Wodna⸗ Straße, ſehr geeignet ſür Kohlen, 


Kalk, Holz oder dergl, find in verſchieden n 
Größen vom 1. April a. c. zu vermiethen. 


Näheres beim Eigenthümer L. COIIN, P. 
trifauerfiraße Nr. 46, Haus Apoth⸗ker Müller. 


med. Goldfarb, 


Speclalarzt für Haut, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankbeiten, it ron ſei er 


wiſſenſchaftlichen Reiſe aus rem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sy rech ſt 
niana-Sttaße 31. 


unden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 


— — 


Dr. EF. DRUE BIN, 


Pi 


Ambulatoriſcher 


7 


vat- 


Petrikauer ſtraße Nr. 88, (Telephon⸗Anſchlufßf). 


Theater 


eb s. 


eute Erſtes Auftreten 
der Operetten ängerin vom K. und K. Cultheater 


in Win f 
Fil. Karolla aa von Hamböck; 
es | 


Fräulıla Fritzl Lose, Chanſonette | 
ſowle des jugendlichen Geſangs »-Komilers urd 
50 Intermenziſten 

Herrn Ferdinand Dang 
ferner Auftreten der beſtbekannten 
ruſſiſchen Zigeuntr⸗, Sänger und Tänzer Truppe, 

(12 Damen 6 Herren) unter Leitung des 
Herrn Wandermann, 
Fräulein Adrlella Harmatts, 
Internationale Sängerin und Tänzer y, 
F äulıin Rosa Fablanl, Witner Soubrette, 


Frl. Anna Antlonette, Wiener Couplet ſängerin, 
Herr Anton Brandler, Capellmeiſter. 
f Hochachtungsvoll 
I. Schönfeld, Dirtctor. 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sp echſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 


Petrikauerſtr. 50. 
In Hauſe wo dle Papferhardlung d. H. J. Pete rſilg⸗. 


külſiſch⸗ kel 


werden in Moskau, wie die offiziellen Blätter ber 


— ͤ lb 


Inland. 


St. Petersburg. 
— Zu den bevorftehenden Krönungsfelerlich⸗ 
keiten Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten 


kannt geben, an Truppen 83 ¼ Bataillone, 36 
Schwadronen, 7 Sſotnien, 96 Geſchütze der Fuß⸗ 
und 24 der reit. Artillerie und 2 Kommandos 

konzentrirt werden. Mit dem Oberbefehl über 
ſämmtliche Truppen ift der Erlauchte Oberkom⸗ 
mandirende der Truppen der Garde und des St. 
Petersburger Milſtärbezirks Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch Allerhöchſt betraut worden, wo⸗ 

rüber Se. Kaiſerliche Hoheit nachſteherden Tagts⸗ 
befehl erlaſſen hat: a | 
Hu | 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeöactien und Expedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Dienſtag, den 5. (17.) März 1896. 


15. Jahrgang. 


rr er 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annontcen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
en — 
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Conditorei von M. CRU T ZMA 


Petrikaner⸗Straße 62, Haus Grünfeld, 


NDLER, 


empfi-h't zu den bevorſtebenden Oftirs.iertagen (ine goße Auswahl von Torten. Baben, 
Tiramiden, Petit-Fours, verihiedene Thee Kuchen. Bisgquits, Zwieback, Choko⸗ 
laden, Drffert-Bonbons und verſchedene andere Conſituren jowie Säfte aller Art, 


zu den bekannten mäßigen Preiſen. 


Das geehrte Publikum wird b öfl. erſuckt, Beſtellungen auf Blechkuchen richt bald zu 
wachen, damit alle Aufträge rechtzeitig ausgeführt werden können. — Mich dem Wohlwollen 
des hochgeſchäßzten Publikums beſtens empfehlend, zeichne 


—— —— 


Er ſte moderne, 
mil allen mediciniſchen Behelfen ansgeftattete 


R li 8 1 
Lodz, Arolka-Straße Ur. 4, Haus Großkopf, 
Empfang täglich Vormittags von 8 bis 10 uhr 


Honorar für eine Conſultation 50 Kop. 


Aus kü fte jeder Art erthellen bereltwill gſt die Egenthümer de Klinik: 


Hochachtungsvoll 
M. CErützhändler. 
24 een 


E. eren N | 4 


| 
Dr. A. ELLRAM, | 
Krötkaſtraſſe Nr. 4. (Telephon-Anſchluß). 1 
— eee ee ee ER Mb SER 
Besteht 
seit 
1825 


Simon & Stecki, Warschau, 
e LT 2 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


=. gezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


u au nn nn, 


— — — ———— — 


— — — 


„Se. Majeſtät der Kaiſer bat Allergnädigft | bes nach Moskau in der zweiten Hälfte des April 


geruht, Mich mit dem Oberbefehl über ſämmt⸗ 
liche in Moskau und deſſen Umgebung für die 
Klönungszeit Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten zu 
konzentrirenden Truppen zu betrauen. Gleichzeitig 
hiermit iſt Allerhöchſt befohlen worden, Mir einen 


beſonderen Stab mit den Rechten des Hauptſtabes 


unter dem Befehl des Stabschefs der Truppen 
der Garde und des Petersburger Militärbezirks 
beizugeben. Dieſen Willen des Monarchen kund⸗ 
gebend, beordere Ich den General-Lleutenant Bo» 
brikow für den temporär zu errichtenden Stab, 
Chargen aus dem ihm gegenwärtig unterſtehenden 
Stabe auszuwählen und ſich hierbei von den von 
Mir für dieſen Zweck begutachteten Grundlagen 
leiten zu laſſen, ſowie dabei im Auge zu behal⸗ 
ten, daß die Ueberführung des neuformirten Star 


erfolgen muß.“ 

Das Krönungs⸗Detachement wird ſich aus 
einem kombinirten Gardekorps und den Truppen 
des Moskauer Militärbezirks zuſammenſetzen. Die 
Organiſation des kombinirten Gardekarps wird 
auf denſelben Grundlagen, wie zur Krönung des 
Kaiſers Alexander III. ftatifinden, die ſich damals 
als vollkommen zweckentſprechend erwies. Ebenſo 
wird die Konzentrirung der Truppen in derſelben 
Weiſe wie im Jahre 1883 beginnen und im letz⸗ 
ten Drittel des April nach den demnädjft zu ver⸗ 
öffentlichenden Marſchrouten ihren Ar fang neh⸗ 
men. Die Truppen werden nach der Ankunft in 
Moskau in der Stadt ſelbſt, in den Ka ſernen der 
dort dislozirten Truppen einquartiert werden, 
während die letzteren und die Truppen des Mos⸗ 


U * 


8 


2. 


Lodzer Tageblatt. 


kauer Militärbezirks das Lager auf dem Chodyn⸗ 
ſkoje Felde beziehen werden. 

Ueber die Vorbereitungen zu den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten leſen wir dann noch im „Tpaueg.“: 
Der verſtärkte Verkehr auf der Nikolaibahn wird 
bereits im März beginnen. Im Palais zu Mos⸗ 
kau werden Appartements für die Großfürſten, 
für die griechiſche und däniſche Königsfamilie 
hergerichtet. Für den Prinzen Heinrich von 
Preußen, der mit ſeiner hohen Gemahlin und 
einer Suite von 7 Perſonen in Moskau eintreffen 
wird, iſt das von Dervies'ſche Haus für 8,000 
Rbl. gemiethet werden, während der chineſiſche 
Botſchafter mit feinem aus 36 Perſonen beſtehen⸗ 
den Gefolge im Haufe Grjosnow Aufnahme fin⸗ 
den fol. Zur Aufnahme des Herzogs von Con- 
naught iſt das Haus des Fürſten Schtſcherbatow 
gemiethet worden. Im Ganzen hat das Hof⸗ 
reſſort 25 Gebäude gemiethet. Wie verlautet, 
werden Ihre Majeſtäten auch vorübergehend in 
Neskuiſchnoje Aufenthalt nehmen. Die Küche 
und das Buffet iſt dem St. Petersburger Reſtau⸗ 
rateur Erneſt übertragen worden. 


— Bei der bevorſtehenden Krö⸗ 
nung Ihrer Majeſtäten werden vertreten 
ſein: die Familie des deutſchen Kaiſers — durch 
den Prinzen Heinrich von Preußen nebſt Gemah⸗ 
lin, der Prinzeſſin Irene, Schweſter Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin; die Familie des Kaiſers von 
Oeſterreich — durch den Erzherzog Karl Ludwig 
nebft Gemahlin, der Erzherzogin Maria Thereſia; 
der König von Jal'en — durch den Thronfolger, 
Prinzen von Neapel Victor Emantiel; die Köni⸗ 
gin von England — durch den Herzog Arthur 
von Connaught nebft Gemahlin, der Herzogin 
Louiſe Margarethe; der König von Belgien — 
— durch den Prinzen Albert; die Familie des 
Königs von Griechenland — durch den Thron⸗ 
folger Prinzen Konſtantin nebſt Gemahlin, der 
Prinzeſſin Sophia, Schwefter des deutſchen Kaiſers, 
und durch den Prinzen Georg; der König von 
Schweden — durch den Thronfolger Oskar Guſtav 
Adolf; der regierende Prinz von Monaco — 
durch den Erbprinzen Albert Karl; die Familie 
des Königs von Rumänien — durch den Erb⸗ 
prinzen Ferdinand nebſt Gemahlin, der Prinzeffin 
Maria; der Prinz⸗Regent von Bayern — durch 
den Prinzen Ludwig; der Mikado von Japan — 
durch den Prinzen Sadanaru-Fuſchimi; der König 
von Württemberg — durch den Prinzen Wil⸗ 
belm; der König von Dänemark — durch den 
Erbprinzen Friedrich; der Großherzog von Baden 
— durch den Erbgroßberzog Friedrich Wilhelm; 
der Großherzog von Luxembura — durch den 
Erbgroßherzog Wilhelm; der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz — durch den Erbgroßherzog 


Adolf Friedrich; der Großherzog von Oldenburg 


— durch den Erbherzog Georg Friedrich Auguſt; 
der König von Sachſen — durch den Prinzen 
Georg; der regierende Herzog von Sachſen-Alten⸗ 
burg — durch den Prinzen Albert. Au er dieſen 
Vertretern werden der hl. Krönung noch bei⸗ 
wohnen: die Königin der Hellenen: der Herzog 
Georg von Vork; der Prinz Moximilian von 
Baden; der Bruder Ihrer Majeſtät der Kaſſerin, 
der Großherzog von Heſſen Ernſt Ludwig nebſt 
Gemahlin; der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin nebſt Gemahlin; der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar Karl rebſt feinem Enkel, dem 
Erbgroßberzog Wilhelm Ernſt; der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha nebſt Gemahlin und dem 
Erbprinzen Alfred und der Prinzeſſin Alexandra; 
der Fürft Nikolai von Montenegro nebſt feinem 
Nachfolger. Außerordentliche Geſandtſchaften wer⸗ 
den zur Krönung abkommandirt werden; von der 
Türkei — mit dem Marſchall Fuad Paſcha an 
der Spitze; von Frankreich — mit dem General 
Boisdeffre; von Portugal — mit dem Oberhof⸗ 
marſchall Marquis Ficallo; von Spanien — 
mit dem Diviſions⸗General Don Juon de Savaca 
und de Husman, dem Herzog von Nafjero, 
Marquis von Sierra Bulones, Granden von 
Spanien; China — mit dem erſten Miniſter 
Li⸗Hung⸗Tſchang; Niederlande — mit Van der 
Wik; die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
— mit einem Vertreter des Präfidenten; Perfien 
— mit dem Bruder des Schahs. Außerdem mer» 
den erwartet: der Herzog Antoine von Mon⸗ 
penfier nebſt Gemahlin, der Infantin von Spas 
nien Maria u. A. Zur Krönung find auch ge⸗ 
laden worden: der General⸗Adjutant des deutſchen 
Kaiſers von Werder und die Kommandeure der 
Regimenter: des preußiſchen Grenadierregiments 
Nr. 1 Kaiſer Alexander I.; des weſtfäliſchen 
Huſarenregiments Nr. 8 Kaiſer Nikolaus II., 
des ungariſchen Infanterie Nr. 2 Kaiſer Alexan⸗ 
der I., des ungariſchkroatiſchen Ulanen⸗Regiments 


Nr. 5 Kaiſer Nikolaus II. und des großbritan⸗ 


niſchen zweiten Dragonerregimens Kaiſer Nikolaus 
II. (Scots Greys). 

— Die Ruffiihe Geſellſchaft für Dampf⸗ 
ſchifffahrt und Handel beabfichtigt ſich mit einer 
reichhaltigen Kollektion an der bevorſtehenden 
Ausſtellung in Niſhni Nowgorod zu betheiligen. 
Unter den Ausſtellungsobjecten feſſeln beſonders 
die Aufmerkſamkeit die Modelle eines Panzer⸗ 
ſchiffes und Kanonenbooles, deren Originale für 
die Schwarzmeer⸗Flotte in der Sſtwaſtopoler 
Admiralität der Geſellſchaft erbaut worden find; 
ferner ein Modell des Dampfers „Kaifer Ni- 
kolaus II.“, der für die Fahrten nach Alexan⸗ 
drien beſtimmt iſt; desgleichen das Modell eines 
Frachtſchiffes neuen Typus. Ferner ſollen Abbil⸗ 
dungen der Dampfer, Werkſtätten, Hellinge u. |. 
w. zur Ausſtellung gelangen. —Wie die „Bupze 
Bi“ berichten, find alle Dekorationsarbeiten, 
die nach einem Plan des Architekten Maſyrin 
ausgeführt werden ſollen, dem Herrn K. F. Walz 
übertragen worden, Gleichzeitig meldet dasſelbe 
Blatt, daß den Vertretern der Preſſe für die 


Hin- und Rückreiſe nach und von Niſhni Now⸗ 
gorod ganz außergewöhnliche Tarifvergünſtigun⸗ 
gen eingeräumt werden ſollen. 

— Nach dem ſoeben veröffentlichten abge⸗ 
änderten Statut der unter der Leitung des 
Damen⸗Lazareth⸗Komitees ſtehenden Schüler für 
Aerzte⸗Gehilfinnen, können in dieſe Anſtalt ſo⸗ 
wohl ledige als auch verheirathete weibliche Per⸗ 
ſonen irgend eines chriſtlichen Bekenntniſſes, die 
nicht jünger als 18 und nicht älter als 28 
Jahre find und eine weibliche mittlere Lehran⸗ 
ſtalt beſucht haben, aufgenommen werden. Mit 
der Schule iſt ein Internat für 70 Zöglinge 
verbunden. Die Abiturientinnen dieſer Anſtalt er⸗ 
halten das Diplom einer Aerzte⸗Gehilfin, oder 
aber, je nach dem abſolvirten Kurſus, das 
Diplom einer Feldſcherin oder Hebamme. Weib⸗ 
liche Perſonen, die im Befitz eines der erſtge⸗ 
nannten Diplome find, erhalten das Recht auf 
eine Anſtellung in den Civil⸗, Militär-, Land» 
ſchafts⸗ und Stadikrankenhäuſern. In Kriegs- 
zeiten, ſowie bei Ausbruch einer Epidemie find 
die Zöglinge genannter Anſtalt verpflichtet, ſich 
zur Verfügung der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes zu ſtellen. Von dieſer Verpflichtung find 
nur entbunden: Perſonen in weit vorgerücktem 
Alter, unheilbar Kranke, Schwangere und Mütter 
unmündiger Kinder. 

— Die totale Sonnenfinſterniß, die am 28. 
Juli d. J. ſtattfindet, wird auch von der im 
Jahre 1891 begründeten Ruſſiſchen Aſtronomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft beobachtet werden. Der von der 
Geſellſchaft gewählte Ausſchuß unter dem Vorfſtz 
des Profeſſor⸗Akademikers Jegoro hat beſchloſ⸗ 
ſen, ſich vornehmlich mit der Beobachtung der 
aſtrophyfikaliſchen Erſcheinungen und mit der 
photographiſchen Aufnahme der Sonnenkrone zu 
befchäftigeu, Die Beobachtungen ſollen von drei 
Stationen ausgeführt werden und zwar nördlich 
von Crontekis im nordöſtlichen Theil des Gou⸗ 
vernements Uleaborg, am Ob⸗Buſen und bei 
Olekminsk an der Lena. 

— Die Länge des Eiſenbahnnetzes Rußlands 
beträgt zur Zeit 36,758 Werſt; hiervon unter⸗ 
ſtehen dem Minifterium der Wegerommunication 
33,171 Werft und zwar 20,102 Werft Krons⸗ 
bahnen und 13,069 Werſt Privatbahnen, dem 
Kriegsminiſterſum 1,343 Werft, und endlich hat 
das Großfürſtenthum Finnland 2244 Werft 
Eiſenbahnen. In Bau begriffen oder zum Bau 
genehmigt find: im Neſſort des Miniſteriums 
der Wegecommunitotion 11,885, Werft, im 
Reſſort des Kriegsminiſteriums 145 Werft, im 
Großfürſtenthum Finnland 113, Werft. 

— Die „IIpian. BBA“ berichten, daß auf 
der allruſſiſchen Ausſtellung eine reichhaltige Kol⸗ 
lektion werthvoller Gegenſtände, die auf das 
Stein- und Bronzrzeitalter Sibiriens Bezug haben, 
ausgeſtellt werden wird. Die Kollektion, die 
eirem orthodoxen Prieſter gehört, ſoll nach dem 
Schluß der Ausſtellung der Univerfität Tomsk als 
Geſchenk dargebracht werden. 

Im Atelier des hieſigen Juweliers Schubert 
wird gegenwärtig an einem koſtbaren Jeton für 
die Mitglieder der Verwaltung der allruſſiſchen 
Ausſtellung gearbeitet. 

— Das neue Probirreglement, nach welchem 
Gold- und Silberartikel im Gewicht von unter 
einem Solotnik von der Abſtempelung befreit find, 
tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. 

— Die Gagen der Kronsbeamten werden 
infolge der Oſterferien im laufenden Monat bes 
reits am 18, zur Auszahlung gelangen, 

— Das Medizinale Departement giebt bes 
kannt, daß auf Anordnung des Miniſters des 
Innern die Stadt Alexandrien in Egypten als 
von der Cholera infizirt erklärt worden iſt. 

Nifbnij:Mowgorod. Wie ſich ungefähr 
die Miethpreiſe in Niſhnij⸗Nowgorod während 
der Ausſtellung geſtalten werden, läßt ſich aus 
einer, dem „M. A.“ von dort zugegangenen Cor⸗ 
reſpondenz annähernd ſchließen. Danach miethete 
ein Ingenieur in einem Gaftbaufe eine Nummer, 
die ſonſt 3½ Rbl. per Tag koſtete, für die et 
aber für die Zeit vom 1. Mai bis 1. October 
d. J. 1500 Röbl., alſo ca. 10 Rbl. per Tag zu 
bezahlen hat! Sonſt wurde dieſelbe Nummer 
für die Dauer der Meſſe für 250 Rbl. abge⸗ 
geben. — Die Auöftelung Hoffe man zwiſchen 
dem 15. und 20. Mai zu eröffnen; auch die 


Meſſe ſoll um dieſe Zeit eröffnet werden, na⸗ 


türlich nicht in Wirklichkeit, ſondern nur auf dem 
Papier. Um den 15. Mai ſteht manchmal noch 
das hochgelegene Haupt⸗Jahrmarkisgebäude (na- 
unh Aon) unter Waſſer, wie viel mehr noch 
die Meßbuden! Bekanntlich findet ſonſt die of⸗ 
ficielle Eröffnung des Jahrmarkts mit Aufhiſſen 
der Flagge am 15. Juli ſtatt, und auch zu dieſem 
Termin iſt in der Regel die Zahl der angereiſten 
Käufer noch gering genug; und es iſt wohl kaum 
zu erwarten, daß fie der Ausſtelluug zu lieb in 
dieſem Jahre ſchon ein puar Monate früher ein⸗ 
treffen werden. 


Hageschronib. 


— Wie bekannt, wird der Gründungs⸗ 
tag der St. Petersburger Univerfüdt, 
der 8. (20.) Februar, ſeit Jahren von den hier 
wohnhaften ehemaligen Studenten dieſer Hoch⸗ 
ſchule durch ein Souper feſtlich begangen. Da 
nun beſagter Tag in dieſem Sabre aber in die 
erſte Woche der großen Faſten fiel, ſo wurde die 
Feier verſchoben und findet dieſelbe am kommen» 
den Sonnabend, den 9. (21) März im Saale 
des Grand Hotel ſtatt. Diejenigen ehemaligen 
Studirenden der St. Petersburger und anderer 
Univerfitäten, ſowie die Schüler anderer höherer 
Lehranſtalten, welche an dieſem Feſte theilnehmen 


wollen, haben ihre Namen in die bei dem Di⸗ 
rector des Grand Hotel oder bei dem Portier 
der Bürger ⸗Reſſource befindlichen Liſten einzu⸗ 
tragen. Das Souper, während deſſen die Kapelle 
des 37. Infanterie⸗Regiments concertiren wird, 
beginnt um 8 Uhr Abends und iſt der Preis per 
Couvert auf 4 Rbl. 50 Kop. feſtgeſetzt. 

— Unfall. Der in der Fabrik von J. 
Keſtenberg beſchäftigte Arbeiter Anton Kazmir⸗ 
czak kam vor einigen Tagen durch eigene Unvor⸗ 
ſichtiakeit mit der Hand in eine Maſchine und 
zog ſich derartig ſchwere Verletzungen zu, daß 
er nach dem Altxande r⸗Hospital gebracht werden 
mußte. 

— Ein unglücklicher Schlag. Die im 
Poznanski'ſchen Familienhauſe wohnhaſte Magda⸗ 
lena Nowakowska gab den neunmonatlichen 
Söhnchen eines gewiſſen Ro ert Werdin am 
Freitag Abend einen Schlag, der. fo unglücklich 
traf, daß das Kind kurze Zeit darauf verſchied. 

— Notariatsweſen. Gegenüber der von 
Theil der Preſſe gebrachten Mittheilung, wonach 
eine Reorganiſation des Notarlatsweſens vor⸗ 
vereitet werden ſoll, ſchreibt die „Oypix. Tasera“ 
auf Grund kompetenter Nachrichten, daß obige 
Mitthe lung jeder Grundlage entbehrt. Weder 
ſei ein Projekt für die Reorgantſation des 
Notarkatsweſens ausgearbeitet worden, noch hätte 
man ſich überhaupt mit der Beraſhung dieſer 
Frage beſchäftigt. 

— Die erſten Verſuche photogra⸗ 
pbifcher Aufnabmen mit Röntgen'ſchen 
.- Strahlen in Lodz hat der Lehrer am hieſi⸗ 
nen Knaben⸗Gymnaſium, Herr Sluzewski in 
Aßfiſtenz des Herrn Optikers A. Diering ges 
macht und günſtige Erfolge erzielt. Verwendet 
wurde hierzu ſowohl der Rumkorf'ſche Funkenin⸗ 
duktor, als auch die Holz'ſche Influenzmaſchine. 
Die Kathodenſtrahlen lieferten Röhren, wie ſie 
an der Urania in Berlin von Profeſſor Spieß 
gewöhnlich benutzt werden. Herr Diering, welcher 
bekanntlich ſtets bemüht iſt, das Neueſte und 
Beſte auf wiſſenſchaftlichen Geb et einzuführen, 
beſorgte dieſe Röhren, lieferte auch die empfind⸗ 
lichen Platten und entwickelte die Reſultate zu 
den Negativen. — Die Poſitive der Aufnohmen 
ſowie die dazu benützten Röhren können von In⸗ 
tereſſenten im Geſchäft des Herr Diering beſich⸗ 
tigt werden. 

— Getreidepreiſe. Laut offiziellen An- 
gaben haben ſich in den erſten Tagen des laufen» 
den Monats die Getreidepreiſe pro Pud in Kope⸗ 
ken wie folgt geſtellt: 


Weizen (hie iger) 1 84 bis 86 
Roggen K 63 „ 65 
„ aus dem Innern des Kai- 

ſerreichs 61 „ 63 

Hafer 65 „ 70 
Gerſte (hiefige) 75 „ 80 

„ aus dem Innern des Kai⸗ 

jerreichö 60 „ 70 

Erbſen 90 „ 110 
Bohnen 160 „ 200 
Hirſengrüße 135 „ 140 
Weizengrütze 100 „ 110 
Gerftergrüße 110 „ 115 
Perlgrütze 175 „ 200 
Schwarze Grütze 5 „ 90 
Weizenmehr prima 150 „ 155 
7 secunda 125 „ 140 
Roggenmehl 1 100 „ 105 
Kartoffeln — „ 28 
Heu 4 „ 45 
Stroh 30 „ 35 


— Den Officieren ſteht bekanntlich das 
Recht zu, je nach ihren Stellungen und ihrem 


Range Soldaten als Bedienung zu halten, 


wodurch jedoch der Perſonalbeſtand der activen 
Armee geſchwächt wird. Nunmehr ſoll, wie der 
„Tpaxzannnz“ hört, dieſe Einrichtung abs 
geſchafft werden; für jeden Bedienten (Denſchtſchſt) 
ſollen 10 Rbl. monatlich Entſchädigung gezahlt 
werden, welche der Familie des Officiers bleiben, 
auch wenn der betreffende Dificier auf dem 
Kriegsſch uplatze die Dienſte eines Soldaten regel⸗ 
mäßig benußt. N 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
13. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 14. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 19, aus dem Königreich Polen 12 und 
aus dem Auslande 4 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches, 3, nach 
dem Königreich Polen 28 und ins Ausland 2 
Perſonen. 

— Lehrerarbeit und Lehrerbeſol⸗ 
dung. Von Leuten, welche außerhalb der Schul⸗ 
arbeit ſteden und deswegen glauben, fich des ſel 
tenen Vorzuges der Unbefangenheit rühmen zu 
dürfen, wird den Lehrern als ein ſchwerwiegen⸗ 
der Vorzug vorgehalten, daß ihre tägliche Dienft- 


zeit weit geringer ſei, als diejenige nicht nur der 
Lohnarbeiter, ſondern 
und Comptoiriſten, welche täglich 8—9 Stunden 


auch der Bureaubeamten 


im Dienſte ſtänden, daß fie den größten Theil 
des Jahres frei haben u. ſ. w. Dieſe Kritiker 
vergeſſen nicht nur die nicht geringe Stunden⸗ 
zahl, welche jeder Lehrer der Korrektur der zahl⸗ 
reichen ſchriftlichen Arbeiten pflichtmäßig zu 
opfern hat, ſondern auch daß womöglich noch 
mehr Muße darauf geht, um die Pflichten aus⸗ 
reichender Vorbereitung auf den Unterricht zu 
erfüllen. 

Wir laſſen nun eine kleine Ueberſicht über 
die Thätigkeit eines uns befreundeten hieſigen 
Elementarlehrers (Abiturient des Warſchauer 
Lehrerfeminard) außerhalb der vorgeſchriebenen 
6 Unterrichtsſtunden folgen. Von 100 Schülern 
feiner Klaſſe werden als durchſchnittlich anwe⸗ 
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ſend 90 Schüler angenommen und deren Schreibe⸗ 
hefte wöchentlich corrigirt: 


1) Diktat (ruſſiſch) einmal 90 Stück 
2) Schönſchreiben (ruſſiſch) 3 mal 270 „ 
3) Schönſchreiben (deutſch) 3 mal 270 „ 
4) Zeichnen einmal 90 
5) Häusliche Abſchriften 5 mal 


(ruffiſch) 450 „ 
6) Häusliche Abſchriften (deutſch) 
3 mal 0, 
7) Häusliche Abſchriften (polniſch) 
3 mal 270 „ 
8) Rechnenübungen 90 „ 
zuſammen 1800 Stück. 
G wi eine hübſche Nebenbeſchäftigung! 


Rechnet man zum Korrigieren eines Heftes nur 
1 Minute, ſo nehmen obige Hefie 30 Stunden 
wöchentlich in Anſpruch. Dieſe zu den 36 Unter- 
richtsſtunden hinzugerechnet, giebt 66 Arbeits- 
ſtunden außer der Zeit, welche er täglich der Vor⸗ 
bereitung zu widmen hat. 

Dieſe 12ſtündige tägliche Arbeitszeit über⸗ 
ſteigt diejenige eines Comptoiriſten, auch die 
vieler Fabrikmeiſter und Arbeiter. 

Vergleichen wir nun die Lehrerbeſoldung 
mit dem Honorar eines Buchhalters oder eines 
Fabrikmeiſters, ſo finden wir, daß Letztere um 
das 3 bis 4fache beſſer honorirt werden, und daß 
das alte allbekannte Sprichwort: „Jeder Arbei⸗ 
ter iſt ſeines Lohnes werth“ bei der Lehrerbeſol⸗ 
dung gänzlich unberückſichtigt bleibt. 

Auf die Widerwärtigkeiten, mit welchen uns 
ſere Lodzer Elementarlehrer, insbeſondere die der 
Fabrikſchulen zu kämpfen haben, und wie wenig 
ihre ſaure geiſtige Arbeit geſchätzt wird, 
wollen wir ſpäter zurückkommen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren Richard Kretſchmar und Wladyslaw 
Gabler zeigen mittelt Rundſchreibens an, daß 
fie am 1. April d. J. hierſelbſt ein Lager tech⸗ 
niſcher Artikel unter der Firma „Kretſch mar 
& Gabler' eröffnen. 

— Einſchränkung der kleinen Kredit⸗ 
bille te. In Eraänzung unſerer hierüber ſchon 
früher gebrachten Notiz, reproduziren wir nach⸗ 
ſtehende ausführlichere Mitthellung der „Pet, Ztg.“ 
In Anbetracht des angewachſenen Vorrathes an 
neugeprägter Bankmünze, hat eg der Finanzmi⸗ 
niſter gegenwärtig für möglich erachtet, an 
Stelle der kleinen Kreditbillete im Werthe von 
von einem und drei Rbl. Bankmünze verab- 
folgen zu laſſen, welche allmählich im Geldver⸗ 
kehr die kleinen Kreditſcheine erſetzen fol; denn 
weil der Silberrubel auch für die Zukunft den 
Charakter der geſetzlichen Mürzeinheit beibehält, 
jo liegt kein Grund vor, die Cirkulation des 
Silbers, deſſen Ausgabe nur von den ange⸗ 
häuften Silbervortäſhen abhängt und deſſen Ans 
nahme für jeden obligatoriſch iſt, irgend wie zu 
beſchränken. Was die Goldmünze anbetrifft, ſo 
hat es de Finanzminiſter, in Anbetracht des 
Umſtandes, daß der Preis des Halbimperlals 
bis zum 1. Januar 1897 auf 7 Rbl. 50 Kop. 
feſtgeſetzt iſt, für zeitgemäß gefunden, die Cir⸗ 
kulation des Goldes zu fördern. Zu dieſem 
Behufe iſt e den Kreditoren der Krone freie 
geſtellt worden, einen Theil der ihnen zukommen⸗ 
den Summe in Goldvaluta zu empkangen. Der 
Hauptrentei und den Kameralhöfen ift daher 
folgende Weiſung ertheilt worden: Bei allen 
Zahlungen find die Nenteien gemäß den vorhan⸗ 
denen Vorräthen an Bankmünze verpflichtet, 
an Stelle der leinen Kreditbillete (zu 1 Rbl. 
und 3 Rbl.) nach Möglichkeit Bankmünze zu 
verabfolgen. 

— Eine neue Art der Wund⸗ 
behandlung hat der bekannte Berliner Chirurg 
Dr. Schleich entdeckt; ſie zeichnet ſich dadurch 
aus, daß ſie die geſammte, bisher mit Recht als 
Haupterrungenſchaft der modernen Chirurgie 
betrachtete Antiſepfis vollſtändig überflüſſig macht. 
Die langwierige Offenhaltung der Wunden, das 
Ausſpülen mit Carbol- oder Sublimatlöſung, das 
Ausfüllen mit Jodoformgaze, und wie die ver⸗ 
ſchiedenen Ace des antiſeptiſchen Verfahrens 
ſonſt noch geſtaltet find, werden durch ſie un⸗ 
nöthig. Gepulverte Formalingelatine, in die 
Wunde geſtreut, bringt dieſe wunderbaren Wir, 
kungen hervor. Sowie dieſe Subſtanz in den 
Organismus gelangt, findet ein chemiſcher Proceß 
ſtatt: Die lebendigen Zellen des Gewebes ſpalten 
fortgeſetzt das Formalin ab, welches in ganz 
eigenartiger Weiſe conſervirend und anregend auf 
den Wundverlauf wirkt. Ein Panaritium (Finger- 
geſchwür), heute operirt, zeigt morgen ſchon 
keinen Tropfen Eiter mehr; Carbunkel und 
Forunkel heilen raſch und glatt unter ſofortigem 
Verſchwinden des Flebers und der entzündlichen 
Erſcheinungen; ebenſo die gefährlichen Sehnen⸗ 
eiterungen. Eine Anzahl nach Schleich's Methode 
operirter und behandelter Patienten beſtätigt 
in evidenter Weiſe die wichtige Entdeckung des 
Chirurgen. A: 

— Herr J. K. Siecineki aus Warſchau ift 
der erſte, der eine ganz neue Art von 
Reclamen einführt und zwar errichtet er für 
Finſter in Hotels und Reftaurantd Transparente 
(Ecrains) aus Bambusrohr, die mit feidenem 
Material, auf welchem in künſtleriſcher Ausfüh- 
rung Annoncen gedruckt find, überzogen find. 


Herr S. ſammelt zur Zeit bei erſten biefigen 


kuf Annoncen und wohnt im Hotel Mann- 
teuffel. 

Die Transparente gelangen zur Ausſtellung 
in Moskau, Petersburg, Warſchau, Lodz, Kiem, 
Odeſſa u. ſ. w. 

— Thalia⸗Theater. Der Jongleur“, 
Poſſe in 5 Acten von Emil Pohl. — Wenn 
man ſich in einer Poſſe recht herzlich auslachen 
kann, ſo hat ſie ihren Zweck erfüllt und dies war 
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bei der Sonntag Abend ſtaltgehabten Aufführung 
der genannten Poſſe in weitgehendſtem Maße der 
Fol. — Herr Meltzer⸗ Burg (Thomas Med) | 
erwies ſich wieder als der vielſeitige Künftler, | 
als den wir ihn ſchon kennen; er ſpielte, ſang 
und lanzte, präſentirte ſich als Gedankenleſer und 
Virtuos, kurz er zog alle Regiſter auf, um das 
Publikum zu amüſiren und daß ihm dies gelang, 
das bewieſen die Heiterkeitsausbrüche der ani⸗ 
mirten Zuſchauer. — Hochkomiſch war ferner der 


ehemalige Schneidermeiſter, jetzige Rentier Klee⸗ 
meyer (Herr Stegemann), der gleich mit 
ſeinem Auftrittsliede Lachſalven hervorrief. — 
Sein Töchterchen Laura — ſo benamſet, weil 
die Eltern 10 Jahr auf fie „gelauert“ hatten, 
wurde von Frl. Caſtelli recht friſch und an⸗ 
mutbig geſpielt und Frau Mäder (Dörthe) war | 
ein Berliner Dienſtmädchen par excellence. | 
Lobende Erwähnung verdienen ferner Frau La c⸗ 
corn (Stolperkrone), Frl. Möller (Frau Sie⸗ | 
bentritt), Sowie die Heren Vogelreuther 
(Carl Freihold) und Dumont Gap | 

— Am künftigen Sonnabend wird bier ein | 
muſikaliſches Wunderkind, die achtjährige 
Felice Reifmann, im Saale des Kon⸗ 
zerthauſes ein Konzert geben und Proben ihres | 
ſeltenen Talents ablegen, das bereits von inlän⸗ 
diſchen wie auch von ausländiſchen Muſilkritikern 
anerkannt worden iſt.—So ſchreibt unter Ande⸗ 
rem die „Danziger Zeitung“ über ein Concert 
der kleinen Küaſtlerin in Zoppot: 

„Techniſch iſt die kleine Virtuofin eminent 
weit, ihre Triller und Paſſagen find im Ganzen 
rein und exact, der Auſchlag iſt kräftig und die 
Fingerfertigkeit, namentlich der linken Hand, iſt 
eine bedeutende.“ 

Dieſe Ausloſſung ſtammt aus dem Sommer 
des vorigen Jahres und hat dit kleine Felice 
Reifmann in der Zwiſchenzeit noch bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht, wie dies eine am Sonn⸗ 
abend Abend hier abgehaltene Probe beſtätigte. 
Man darf alſo auf dieſes Concert mit Recht 
geſpannt ſein. 

— Im Thalia-Theater findet heute das 
Beneſiz des erſten Operettente⸗ 
nors Hern Schuler ſtatt und hat derfelbe 
„Den Vogelhändler“ gewählt, in welcher 
er die Titelpartbie, eine ſeiner hervorragendſten 
Rollen ſpielt.— Wenn auch die Operette in dies 
ſem Jahre durch die Oper ſtark in den Hinter- 
gcund gedrängt worden iſt, fo ift doch mit Sicher⸗ 
beit zu erwarten, daß das Publikum Herrn 
Schuler die alten Sympathien bewahrt haben 
und ſich an ſeinem heutigen Ehrenabende recht 
zahlreich einfinden wird. 

— Die ungebenre Geſchwindigkeit, 
mit der Fixſterne den Weltenraum durcheilen, iſt 
an einem ſehr merkwürdigen Fall ſoeben auf der 
pulkowaer Sternwarte (bei Petersburg) feſtgeſtellt 
worden. Durch die Meſſungen mit Hülfe des 
Fernrohres waren einige von den zahlloſen „Fix⸗ 
ſternen“ bertits als nicht feſtſtehend erkannt wor⸗ 
den, Immerhin waren die Bewegungen fo minis 
mal, daß ſie auch nach Jahrhunderten noch nicht 
mit freiem Auge wahrzunehmen find, der Fixſtern⸗ 
himmel vielmehr, wie feit den hiſtoriſchen Zeiten, 
auch jetzt noh als ein ſtarxes, unveränderliches 
Gefüge erſcheint. Um ſo erſtaunlſcher find die 


Lodzer Tageblatt. 


enormen Geſchwindigkeiten, mit denen nach den 
neuen Forſchungen die ſcheinbar feſtſtehenden Fix⸗ 
ſterne ſich bewegen. 
kenntniß freilich noch einer Beobachtungsmethode, 


Es bedurfte zu dieſer Er⸗ 


die die beobachteten Bewegungen in einem irdi⸗ 
ſchen, linearen Maße ergab. Dies leiſtet aber 
die Beobachtung der durch die Sternbewegung 
hervorgerufenen Ortsveränderung der Frauen- 
hoferſchen Linien im Spetrum der Fixſterne. Die 
Hauptſchwierigkeit beſteht nun in der großen 
Lichtſchwäche dieſer Sternſpectren, und es war 
daher auch erſt von den allerhellſten Sternen ge⸗ 
lungen, die Geſchwindigkeit ihrer Bewegung in 
der Richtung auf unſeren Standpunkt in Meilen 
pro Stcunde zu ermitteln. Jetzt iſt es nun auf 
der pulkowaer Sternwarte, die einen großen Re⸗ 
fraktor von 30 Zoll Objectivöffnung beſitzt, ge⸗ 
lungen, auch die Verſchiebung der Spectralinien 
an einem ſehr intereſſanten Sterne zu meſſen, 
der aber zu den ſchwächſten der eben noch mit 
freiem Auge ſichtbaren Sterne gehört; es iſt ein 
Doppelſtern im Schwan (61 Cygni), deſſen Ent⸗ 
fernung von uns von Beſſel in Königsberg mit 
großer Genauigkeit gemeſſen wurde, und der ſich 
dabei als einer der uns am nächſten ſtehenden 
Fixſterne erwies. Die Meſſung der Spettralinien 
(Eiſen⸗Linien wurden gemefjen) hat nun ergeben, 
daß die abſolute Geſchwindigkeit, mit der der 
Stern durch den Weltenraum zieht, in jeder 
Secunde acht geographiſche Meilen beträgt. 


Kleine Chronik. 


— Eine eigenartige Trauung fand vor eini⸗ 
ger Zeit in der Nachbarſchaft von Sefferfonville 
in Indiana, Nordamerika, ſtatt. Dort ſollte, wie 
aus Amerika gemeldet wird, der Richter Weir den 
den Farmer Harvey Taylor und Kate Newby 
trauen; als er aber in ſtrömendem Regen der 
Behauſung der Braut zuſchritt, machte er die 
Entdeckung, daß der Blue Lick⸗Bach fo hoch an⸗ 
geſchwollen war, daß er nicht auf das jenfeitige 
Ufer gelangen konnte. Mittlerweile erſchien das 
Brautpaar mit den Trauzeugen zu Pferde auf 
dem anderen Ufer, und der Richter begann nun 
die Heirathsſormel zu verleſen, ohne daß ihn 
aber Jemand wegen des Rauſchens des Waſſers 
vernehmen konnte Zum Zeichen des Einverſtänd⸗ 
niſſes ſchrie das Brautpaar ſo laut es konnte 
„Ja“ und wechſelte die Ringe, worauf Alle wohl. 
gemuth, aber bis auf die Haut durchnäßt nach 
Hauſe ritten. Das Hübſcheſte an dieſer Geſchichte 
iſt offenbar, daß fie von Anfang bis Ende e- 
funden iſt. 

— Ein Geiſteskranker — ſo ſchreibt man 
uns — der ſeit längerer Zeit in Mainz wohnte, 
iſt vorgefterm in eine Irrenanſtalt gebracht wor» 
den. Der Arme, ein öſterreichiſcher Ingenieur 
Schmidt hatte die fixe Idee, daß er Napoleon 
III. ſei, und als ſolcher verſandte er täglich 
Proclamationen, richtete Schreiben an die jeweili⸗ 
gen franzöſiſchen Miniſterien und harrte zu ge⸗ 
wiſſen Tagesſtunden im Centralbahnhef unver⸗ 
droſſen des Extrazuges, der ihn „zum Wieder⸗ 
antritt der Regierung“ nach Paris führen ſollte. 
Schmidt galt bis in die letzten Wochen als ein 
harmloſer Geiſteskranken, aber neuerdings wurde 
er ſehr erregt, und jo kam der unglückliche, bes 


reits beiahrte Mann, der eine frappante Geſichts⸗ 
äbnlichkeit mit Napoleon III. beſaß, in's Irren⸗ 
aus. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 14. März. Ein Kaiſer⸗ 
licher Erlaß verfügt die Einführung des Regle⸗ 
ments betreffend den Spiritusverkauf ſeitens des 
Staates für die Gouvernements Beſſarabien, 
Wolhynien, Jekaterinoslaw, Kiew, Podolien, Pol⸗ 
tawa, Taurien, Cherſon und Tſchernigow am 1. 
Juli 1896; für die Gouvernements Wilna, 
Witebsk, Grodno, Kowno, Minsk, Mohilew und 
Smolensk am 1. Juli 1897, und für die Gouver⸗ 
nements Petersburg, Nowgorod, Pfkow, Olonez 
und Charkow am 1. Januar 1898. 

Petersburg, 14. März. Der zweite 
Sekretär der ruſſiſchen Geſandtſchaft in München 
Hofrath von Schelking iſt zum zweiten Sekretär 
der Botſchaft in Berlin ernannt. — Der ruffifche 
Militäragent in Korea Oberſt Strelbſtzky iſt von 
Krea nach St. Petersburg abgereiſt. 

Berlin, 14. März. Heute früh 7 Uhr 
brach auf dem Militärbahnhof in Schöneberg in 
der Montirungskammer Feuer aus, das den gan⸗ 
zen Inhalt der Räume und den Dachſtuhl ergriff. 
Es gelang nach einer Stunde, den Brand zu br 
wältigen. ? 

Eſſen a. d. Ruhr, 14. März. In der 
katholiſchen Kirche zu Allendorf, in der Wände 
und Decken mit Malereiein verſehen werden ſollen, 
brach plötzlich das Gerüft zuſammen. Sieben 
Malergehilfen ſtürzten 20 Meter tief herab; vier 
wurden ſehr ſchwer, drei leicht verlegt. Die Unter, 
ſuchung der Urſachen des Unglücks iſt ein⸗ 
geleitet. 


Budapeft, 14. März. Der ehemalige 
Miniſterialſecretär im Landesvertheidigungsmini⸗ 
ſterium Peter Kaſitſch hatte den Miniſter für 
Landesvertheidigung Fejervary in der Preſſe und 
in Pamphleten angegriffen. Aus dieſem Anlaſſe 
erſchienen heute die Generalität und die Ober, 
Offiziere der Landwehr, ferner ſämmtliche Beam⸗ 
ten des Miniſteriums bei dem Miniſter ſowie bei 
dem Staatsſecretär Gromon, der gleichfalls ange⸗ 
griffen war, um gegenüber dieſen ungerechten und 
unqualificirbaren Angriffen ihrer Ehrerbietung, 


Paris, 14. März. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Botſchafter, Graf von Wolkenſtein, wurde 
von dem Präfidenten Faure, dem er, wie gemeldet, 
den Großkordon des Stefansordens übereichte, in 
Anweſenheit des Miniſters des Aeußern Berthelot, 
und des militäriſchen Hauſes empfangen. Bei 
der Ankunft und der Abfahrt wurden dem Bot⸗ 
ſchafter die militäriſchen Ehren erwieſen. Bei 
der Ueberreichung der Ordensinſignien richtete 
Graf Wolkenſtein an den Präfidenten Faure 
eine Anſprache, in der er feine Genugthuung 
darüber cusſprach, als Dolmetſcher der Gefühle 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich 
dem erſten Beamten der Republik, welcher die 
Geſchicke Frankreichs in ſo ausgezeichneter Weiſe 
leite, den Ausdruck ihrer lebhaften Dankbarkeit 
für den ihnen auf Cap Martin bereiteten Empfang 


| Anhänglichkeit und Hochachtung Ausdruck zu geben 
| und brachten denſelben begeiſterte Ovatio⸗ 
| nen an. 
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Bapt i ſt e. 
Von 
Georg Beaume. 


Der Pfarrer von Tourbes in Languedoc, M. | 
Roques, ging jeden Morgen durch ſein Dorf, um 
ſich perſönlich von dem Wohl und Wehe feiner 


Pfarrkinder zu unterrichten. Er ſtammte aus 


| böfe 


Dieſer brummte zwar in den dunkeln Winkeln 
ſeines Hauſes, aber er wagte nicht, ſich gegen den 
Prieſter aufzulehnen, den Eindringling durch 
Schimpfworte aus ſeinem Hauſe zu treiben, und 
er erſtaunte ſelbſt am meiften, daß es ihm hierzu 
an Muth fehlte, ihm, der ſonſt ſo ſchnell bereit 
war, den Reichen des Ortes auf offener Straße 
Worte zu geben. 


Der Pfarrer fand ſich durch fein ablehnen» ' 


des Weſen in keiner Weiſe abgeſchreckt und zeigte 


dem Lande, ja aus einem nahen Dorfe, deſſen Baptiſte die größte Nachſicht und Theilnahme. 


Kirchthuſm man vom nahen Hügel erblicken 
konnte. Sein Ehrgeiz war, aber nur an Regen⸗ 
tagen, wenn er zu Haufe bleiben mußte, mit 
fünfzig Jahren die Pfarre Roujan zu erhalten, 
die von einem Garten begrenzte Kirche, in deren 
Schatten er geboren war. Er beſaß ein kleines 
Vermögen, welches ihm möglich machte, im Dorfe 
mit ſeinen weichen Händen reichlich nach allen 
Seiten hin Woblthaten auszuſtreuen. 

Als er in Tourbes an gekommen war, hatte 
er im Dorfe eine Hand voll Ungläubiger geſun⸗ 
den, beſſer geſagt Heiden, wie man ſie da unten 
am Ufer des Herault nennt. Er bekehrte ſie ohne 
Anſtrengung durch die einfache Tugend ſeines 
Beiſpiels, durch feinen unbeſiegbaren Willen, der 
aus Mitleid und Hingebung beſtand. Er ſprach 
von der Landwirihſchaft, von Allem, was das 
Leben des Bauers betraf, mit genauer Kenntniß 
und mit derſelben Liebe, wie die Landleute. Nit⸗ 
mals ſprach er von der Kirche, aber wenn er da 
war, dachte Jeder unwillkürlich an Gott 
Ein Einziger widerſtand ihm, er nannte ſich 
Baptiſte — es war ein hagerer Mann, ſchwarz, 
mit buſchigem Haar und einem Affengeſicht, das 
von einem ſchwachen Bart umrahmt war. Er 
arbeitete mit ſeltenem Fleiß und Eifer, um ſeine 
acht Kinder und ſeine alte fieche Mutter zu er⸗ 
nähren. Seine Frau quälte ſich zu Hauſe, wäh⸗ 
rend ihre Kleinen wie Küchlein um die Henne 
um ſie herum ſchrien und zappelten. Die beiden 
Aelteren, die ziemlich hexangewachſen waren, mach⸗ 
ten fi bald bei einem Maurer, bald bei einem 
Schuhmacher des Ortes nützlich oder halfen ihrem 
Vater. Dieſer pflegte ſein Stückchen Weinberg 
oder ſuchte mit ſeinem Wägelchen Holz zuſam⸗ 
men, das er verkaufte oder nach ſeinem Hauſe 
brachte. Es war dies eine recht ärmliche Hütte, 
eine Ait Höhle, die tiefer lag als die Straße 
und der es an Luft und Licht fehlte. 


In den Meinen bürgerlichen Salons, wo man ihn 
des halb interpellirte, pflegte der Pfarrer zu ſagen: 
„Es wird mir gelingen, auch dieſes wilde Thier 
zu zähmen. Es braucht nur ein Unglück zu 
kommen, das ich wahrhaftig nicht wünſche, und 
Baptiſt wird ſich bekehren. Der Glaube der Un⸗ 
gläubigen hat keinen Halt, denn er wurzelt nur 
in der Verneinung. Nur jener Glaube iſt der 
wahre, welcher den Prüfungen widerſteht. Ihr 
werdet ſchon ſehen.“ 

Während des nächſten Winters hatte Baptiſte 
viel zu leiden. Es gab wenig Gras, man mußte 
das Land weithin nach Kräutern und Salat ab» 
ſuchen. Man ließ das Brot auf Brettern trocken 
werden, damit es härter werde und biſſer ſättige. 
Die ſtarke Kälte und der Mangel erzeugten überall 
Krankheiten und der Todtengräber mußte wie zu 
Zeiten einer Epidemie nur allzu oft ein friſches 
Grab aufwerfen. 

Baptiſte ergab ſich nicht; ſo bald der Pfarrer 
bei ihm erſchien, verſchwand er durch eine Hin⸗ 
terthür und trieb ſich in den Gaſſen des Ortes 
oder in der Umgebung herum; erbittert, traurig, 
der Verzweiflung nahe, ſah man ihn in den 
Feldern umherſchweifen, gleich einem Hunde, der 
alt geworden iſt und von aller Welt verlaffen, 
ſich faſt ſchämt, zu leben. 

Verſchiedene Bauern verkauften ihre Gärten, 
weil dieſelben keinen Ertrag boten. Dies gab 
Herrn Roques Gelegenheit, einen feiner Lieb- 
lingsträume zu verwirklichen. Er kaufte einen 
hübſchen Garten am Ausgange d 8 Ortes, wenige 
Schritte vom Pfarrhofe entfernt, an dem Lands 


wege gelegen, der zwiſchen Weinbergen auf die 


Chauſſee von Beziers mündet. Er beſchloß, ihn 
ſelbſt zu bearbeiten und gewann ihn vom erſten 
Augenblick an lieb. Dieſen abgeſchloſſenen Ort, 
der mit guten Obſtbäumen bepflanzt, mit dem 
Brunnen, der unter Fliederbüſchen verborgen war, 


ſehen ſollten. Hier war er glücklicher wie ein 
Fürſt, mit ſeinem Spaten in der Hand. Es 
unterhielt ihn hier bei der Arbeit, die Vorüber⸗ 
euhenden zu ſehen, die Wagen, die kleinen Eſel, 
welche die Wege eben ſo gut kannten, wie ihre 
Herren. 
Eines Morgens im Frühſahr ging Baptiſte 
mit ſeinen heiden Eſeln vorüber. Der Pfarrer 
bob den Kopf und rief: „He, wohin geht 
Ihr! 

Baptiſte beſchleunigte ſeine Schritte und ſeine 

Kinder liefen barfuß hinter ihm. Da rief der 
Pfarrer noch lauter: „Baptiſte, Baptiſte, wohin 
gehſt Du fo raſch?“ 


Baptiſte blieb ſtehen und ſchien zu überlegen, 
während die Kleinen ihn furchtſam anſahen. 
Plötzlich näherte er ſich dem Zaun, an dem der 
Prieſter, die Ellbogen aufgeſtüßt, ſtand und fragte: 
„Was wünſchen Sie von mir ?“ 

„Alle Welt kennt meinen Garten, kennſt Du 
ihn auch, Du!“ 

„Nein.“ 

„Alſo tritt ein!“ | 

Baptiſte kraute ſich den Bart, dann nahm 
er die Kinder bei der Hand und zog ſich zurück. 
„Nein“, ſprach et, „ich will nicht.“ 

„Um ſo ſchlimmer für Dich.“ 

Aber Baptiſte entfernte ſich nicht. Einen 
Augenblick ſahen ſich die beiden Männer an, dann 
begann der Pfarrer zu lachen. „Sag mir, 
Baptiſte, was haft Du eigentlich gegen die Geift« 
lichen?“ 

Baptiſte runzelte die Stirn und betrachtete 
von Neuem dieſen Bauer im ſchwarzen Gewande 
mit dem kräftigen Körper und dem milden Geſichte 
mit dem Spaten in der Hand. Und zum erſten 
Mal erſtaunte er ſelbſt über ſeinen Haß gegen 
dieſe Männer, die gleich ihm dem Lande ent⸗ 

ſtammen und ihren Mitmenſchen vom Him- 
mel ſprechen und unwillkürlich begann er zu 
lächeln. 

| „Wohin willſt Du?“ fragte wieder der 

Pfarrer. 

„In die Stadt.“ 

„Was willſt Du dort thun?“ 


ſtänden betteln wollte. 
in der Stadt,“ ſagte er verwirrt und finſter. 


— . Ṽ —-— — 
die Armen fortan ſich mit allem Nöthigen ver⸗ 


Der Bauer zuckte mit den Achſeln; ts kam 
ihm ſchwer an, einzugeſtehen, daß er unter Um⸗ 
„Man kennt mich nicht 


darzubringen; er ſchloß, indem er den Wünſchen 
des Kaiſerpaares für das Gedeihen Frankreichs 
und das perſönliche Wohlergehen des Präfidenten 
Ausdruck verlieh. Präfident Faure dankte in 
feiner Erwiderung für die ihm verliehene Aus, 
zeichnung und für die ihm ausgeſprochene Geſin⸗ 
nung, und bat den Botſchafter, dem Kaiſerpaare ſeine 
Wünſche für ihre Perſon, das kaiſerliche Haus 
und die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie zu 
überbringen. 

London, 14. März. Den „Times“ wird 
aus Pretoria von geſtern gemeldet: Der Erwä⸗ 
gung des Präfidenten Krüger unterliegt eine wich⸗ 
tige Depeſche des Staatsſecretärs des Colonial⸗ 
amts Chamberlain, welche Krüger durch die Ver⸗ 
mittelung Robinſons erhalten hat. Chamberlain 
weiſt in der Depeſche auf die Möglichkeit der 
Aufhebung der Londoner Convention hin, wenn 
die Regierung der Südafrikaniſchen Republik den 
Beſchwerden der Uitlanders Abhilfe verſchaffe und 
den britiſchen Unterthanen das Wahlrecht gewähre. 
Ferner ſchlägt Chamberlain einen Freundſchafts⸗ 
vertrag vor, in welchem die Unabhängigkeit Trans⸗ 
vaals durch England garantirt würde. Präffdent 


Krüger hat erklärt, daß er in ungefähr 3 Tagen 


antworten werde. 

London, 14. März. In biefigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen legt man der Zuſammenkunft der 
Königin Viktoria mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
entſchieden eine große Bedeutung für die gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Vorgänge bei. Der Premier- 
miniſter Lord Salisbury hatte bei dem geſtrigen 
Empfange des diplomatſſchen Corps wichtige 
Unterredungen mit dem deutſchen, dem öſterreichi⸗ 
ſchen und dem italieniſchen Botſchafter. Man 
glaubt an Stellen, die über den Fortgang der 
jetzt eingeleiteten, wichtigen gegenſeitigen Drientis 
rungen zwiſchen den Kabinetten der Dreibund⸗ 
mächte und von London wohl unterrichtet find, 
daß ſie die Wiederherſtellung der früheren freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu England 
bewirken werden. 

Rom, 14. März. Die Agenzia Stefani 
veröffentlicht den heute früh von dem Könige 
unterzeichneten Amneſtieerlaß, nach welchem allen 
von den Kriegsgerichten anläßlich der Aufflände 
in Sizilien und Maſſacarrara Verurtheilten Am⸗ 
neſtie gewährl wird; ausgenommen ſind nur die 
wegen Tödtung von Menſchen Verurtheilten. Es 
find Anordnungen getroffen worden für die ſofor⸗ 
tige Freilaſſung der Amneſtirten. 

Rom, 14. März. Ein Telegramm der 
Agenzia Stefani vom abeſſyniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze beſagt: Major Salſa meldet, daß ſich als 
Gefangene beim Negus Menelik befinden: Gene⸗ 
ral Albertone, Oberſt Nava, Major Gamerra, 
6 Hauptleute und 16 Lieutenants. Noch andere 
italieniſche Offiziere ſeien gefangen, deren Namen 
Salſa nicht erfahren konnte. — Weitere 190 
Offiziere, welche an der Schlacht bei Adna theil⸗ 
genommen hatten, find in Asmara eingetroffen. 

Rom, 14. März. Die Meldung der 
Agenzia Stefani betreffend die Einleitung von 
Friedensverbandlungen zwiſchen den Italienern 
und dem Negus Menelik begegnet ſeitens der 
italieniſchen Preſſe einer ſehr getheilten Auffaſſung. 
So gern man ſich die abeſſyniſche Schwierigkeit 
mit Anftand vom Halſe ſchaffte, ſo wenig Ver⸗ 
trauen herrſcht doch zu dem Erfolge einer diplo⸗ 
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ten zu bearbeiten,” fuhr der Pfarrer fort, „wäre 
das nicht beſſer, he?“ a 

Baptiſte antwortete nicht, ſondern ergriff die 
Flucht, gefolgt von ſeinen Kindern. 

Vom Thau glänzend dufteten die Felder un 
ter dem ſtrahlenden Himmel. Angeſichts dieſes 
leuchtenden Bildes ſchien es unglaublich, daß fo 
viel Elend in der Welt ſein konnte, und doch 
fehlte es im Hauſe des Baptiſte an Brodt. Die 
Kinder quälten die Mutter und die alte Frau 
klagte darüber, daß ſie noch lebe. Auf der Land⸗ 
ſtraße an den Feldern, Weinbergen vorübergehend, 
in denen die Bauern mit zufrſedenen Geſichtern 
arbeiteten, erblickte Baptſte von Neuem den ſchö⸗ 
neg Garten des Pforrers, von blühenden Büſchen 
umgeben, im fröhlichen Lichte des Morgens. In 
der Ferne zeigte ſich zwiſchen den Platanen die 
Stadt mit ihren ſchwarzen Dächern und den ſich 
kräuſelnden blauen Rauchwölkchen. Da kam über 
Baptiſte die Reue. An welche Thür ſollte er klopfen, 
wer bürgte ihm dafür, daß man ihn nicht mit 
böſen Worten heimſchickte, ja ihn vielleicht ver⸗ 
haften ließ. Er kehrte um, führte ſeine Kinder 
auf einſamen Pfaden in das Dorf zurück, ſchob 
fie mit ihren leeren Körben in feine ärmliche 
Hütte und gin! wieder in das Dorf, ohne recht 
zu wiſſen, wohin er wollte. 

Ein glücklicher Zufall führte ihn vor dem 
Pfarrhaufe mit Roques zuſammen. „Ah, da biſt 


Du wieder, rief der Pfarrer,“ „woher kommſt y 


Du?" und als Baptiſt ſchwieg, fuhr Roques 
fort: „Ich möchte wetten, daß Du nach meinem 
Garten wollteſt.“ 

„Möglich — ich weiß es nicht.“ 

„Hier haft Du den Schlüſſel, ich will indeß 
Deine Familie aufſuchen.“ 

Nach einigem Zögern nahm Baptiſte den 
Schlüſſel an und nachdem er einige Augenblicke 


dem Pfarer nachgeblickt hatte, ſchritt er dem 80 


Garten zu. Zum erſten Male freute er ſich des 
Anblicks der Felder, des Sonnenſcheins, der blü⸗ 

henden Bäume und Reben. Und als er endlich 
den Garten betrat, da lachte er vor Freude laut 
auf. Er arbeitete den ganzen Tag mit unermüd⸗ 
lichem Eifer, unbekümmert um feine Mutter, um 


Frau und Kinder, er wußte, daß der wfarrer zu 


ihnen gegangen war. Am nächſten Sonntag 


führte er die Seinen zum erſten Mal in die 


Pfarrer Roques beſuchte mit Vorliebe Baptiſte.] verwandelte er in einen Gemüſegarten, aus dem | „Wenn ich Dir anbieten würde, meinen Gar⸗ 


Kirche, die ihm ſetzt wie das Haus des guten 


— 


4. 
N matiſchen Friedenskampagne im gegenwärtigen 
Zeitpunkt. Italien könnte ſelbſtredend nur auf 


ſolche Bedingungen eingehen, bei denen die Waf⸗ 
fenehre und das nationale Preſtige zu ihrem 
vollen Rechte kämen. Da aber der Negus, ſelbſt 
wenn er für ſeine Perſon einer Politik weiſer 
Mäßigung aufrichtig zugethan wäre — was aber 


| ſterten Anhängern gegenüber riskiren dürfte, mit 
5 Italſen ein billiges Abkommen zu treffen, er⸗ 


noch zu beweifen bliebe — feinen ſtark begei- Jufolge 


ſcheint doch recht zweifelhaft, ganz abgeſehen von 


den hinter den Kuliſſen wirkenden Einflüſſen, 
g deren Urheber ein Intereſſe daran 
. Italien noch länger in Afrika beſchäftigt zu er⸗ 
alten. 


3 der Angeſtellte des Hauſes Bleichröder, welcher 
* 105 Tauſend Mark unterſchlagen hat, iſt hier 
' verhaftet worden, 
tſchen Konſuls wird er feſtgehalten, bis vom 
k Auswärtigen Amt der Auslieferungs⸗Antrag durch 
den Geſandten in Waſhington erfolgt. Bei ſeiner 
* Vorführung in dem biefigen „United States Dis 
0 ftriet Court“ lehnte der Richter den Antrag auf 
Bürgſchaſtsſtellung ab. 
Kairo, 14. März. Die Frage der Ent 
r ſendung egyptifcher Truppen nach Dongola wird 
N erwogen. Obgleich noch nichts entſchieden ift, iſt 
* es faſt gewiß, daß Truppen nach Dongola werden 
entſendet werden 
Kairo, 14. März. Der Vormarſch der 
egyptſſchen Truppen auf Dongola zu ift unmitſel⸗ 
1 bar bevorſtehend. Ein Bataillon des engliſchen 
* Regiments „Connaught Rangers“ erhielt den Ber 
fehl, nach Wadi Halfa zu marſchiren. Ein 
Neger⸗Batalllon der egyptiſchen Armee geht for 
fort nach Wadi Halfa ab. 
As mara, 14. März. 


Die Truppen des 
Dperationdcorps find voll Muth und Vertrauen. 
ö Die Ruhe und die geregelte Verpflegung kommt 
denſelben ſehr zu ſtatten. General Baldiſſera 
telegraphirte nach Rom, er bedürfe keiner weite⸗ 
N ren Verſtärkungen, als der drei Bataillone und 

der drei Batterien, welche im Begriffe ſeien 
abzureiſen. 


f 
| 
u; Gelearamme. | 
Paris, 15. März. Die Deputirtenkammer 


0 
ſetzte heute die Berathung über den Geſetzentwurf 
betreffend die Ausftellung im Jahre 1900 fort. | 


Der Deputirte Trouillet vertheldigte in längerer 


— œ—— w¼ñj— — 
| Roques erſchlen, und als dieſer ihm gegenüber 
kein Wort darüber verlor, ſprach Baptiſte: 
„Mei Ihnen, Monfleur Roques, weiß man 
nicht wie es kommt, aber man glaubt an den 
lieben Gott.“ 


Allerhand Heiteres 
2 Plauderei 


von 
M. Fröhlich. 
b Es iſt etwas gar Schönes um die Heiterkeit, 
N vollends wenn fie anſteckend wirkt und Andere in 
a die gleiche gute Stimmung verſetzt, der fie felbft 
eentſprang. Sagt doch Spinoza: „Die Fröhlich⸗ 
7 eit ift ein Affect, der des Körpers Macht, zu 
bandeln, vermehrt und unterſtützt — folglich ift 
die Fröhlichkeit geradezu gut.“ Und Joh. Fiſchart 
fingt: „Gleichwie der Schlaf dem Leibe wohl⸗ 
\ thut, ſo kommt Kurzweil dem Gemüth zu gut!“ 
N — nun, was könnte es Kurzweiligeres geben als 
die lachende Philoſophie, die lachend Wahrheit 
kündet. 
I. Freilich, „gute Wie wollen erdacht fein,“ ı 
N und glückliche komiſche Einfälle müſſen doch 
immer die folide Unterlage geiſtiger Ueberlegenheit 
I Haben, fonft verſagt die beabfihtigte Wirkung, 
oder letztere wandelt ſich in ihr Gegentheil, wird 
zur Schadenfreude, ſtatt zu herzerquſckender Hei⸗ 
ſterkeit. Das mußte auch die meift geleſene 
Schriftſtellerin des Jahrhunderts Nataly von 
Aͤſchſtruth empfinden, als fie mit dem fabelhaften 
Witze: „Ift kein Lohengrin mehr da, welcher ſei⸗ 
nem Schwan eine Feder aus reißt, mir damit eine 
Biographie zu ſchreiben“ an die Oeffentlichkeit 
h trat. Gelacht wurde, aber in anderer Tonart, 
| als fie's erwartete. Herzhaft gelacht worden ift 
auch über ihren neueſten Roman. „Der Stern 
des Glücks“ (Berliner Togeblatt,) ohne daß fie 
Ddieſe Wirkung im Entfernteſten beabſichtigt hätte. 
Ihr war doch gewiß ganz ernſthaft und feierlich 
zꝛsu Muthe, als fie ſchrieb: „Das Gottvertrauen, 
Die Treue und Zuverſicht find die Knospen, welche 
die Köpfchen an ihrem entblätterten Stamme 
haben, und jede dieſer Knospen kann eine neue 
Liebesroſe bergen, welche noch bei Weitem ſchöner 
und duftreicher erblüht wie jene erſte, welche das 
Rad des Schickſalswagens zermalmen mußte;“ 
aber gelacht wurde doch, nicht minder über die 
ſchönen Phraſen: „Sein ſichtbares Entzücken 
verſöhnte fie und duldete ihn als Schleppenträ⸗ 
ger;“ „Er liebte fie, wie ein gewiſſenloſer Wüfts 
ling eine Roſe abriß, um ſie von Hand zu Hand 
du werfen;“ „Auf einer Sammetottomane liegen 
Kiſſen, theils mit wenig ſauberen, theils ganz 
ohne Us berzüge, welche es verrathen, daß hier ein 
Rubhelager aufgeſchlagen wird;“ „Er hebt die 
Hände zu dem hellen Stern, deſſen Strahlen 
nicht jedem Irdiſchen eine Krone flechten.“ Mit 
dem hübſchen Satze: „Der junge Fürſt theilte 
die Speiſeſtunde mit feinen Patienten“ ſei dieſe 
Blüthenleſe auf dem Gebiete gedankenloſen Phra- 
ſenthums beendet. 
4 Doch nicht nur ein von Schriftſtellerinnen 
beackertes Feld erweiſt fi in jener Richtung er⸗ 
giebig Auch den Helden der Feder gelang manch 
putziges Stücklein, ſiehe Karl Rosner mit feinen 


nehmen, 


Lobzer Tageblatt. 


Ausführung die Regierungsvorlage. Der Regie⸗ 
rungscommiſſar Picard gab eine Ueberſicht über 
die Ausarbeitung des Entwu fes. Die Berathung 
wird am Montag fortgeſetzt. 
Verdun⸗ſur⸗le Doubs, 15. März. 
des Hochwaſſers droht ein Bruch der 
Dämme des Doubs. Man befürchtet eine Kata⸗ 


ſtrophe, ähnlich der von Bouzey. Der Präfect 
ſowie Ingenieure befinden ſich an Ort und 
Stelle. 


Verdun ⸗ſur⸗le⸗ Doubs, 15. März 


Der Druck der Waſſermaſſe hat etwas nachge- 
h Philadelphia, 14. März. Ernſt Goetze, 


laſſen. Der Deich des Doubs erſcheint wider⸗ 


ſtandsfähig. 


Auf Antrag des hieſigen den⸗ 


Rom, 14. März. Es beſtätigt ſich, daß 
die für Afrika verlangten Credite für das lau⸗ 
fende Finanzjahr und für das erſte Halbjahr des 
Etatsjahres 1896/97 am Montag in dem Mis 
niſterrath feſtgeſetzt werden. Die Regierung wird 
daun der Kammer den Wunſch kundgeben, daß 
die Berathung über dieſe Credite noch vor den 
Ofterferien ſtattfindet.—Die Deputirten Defelice, 
Bosco und Barbato find heute in Freihelt geſetzt 
worden und werden am Dienſtag an der Sitzung 
der Deputirtenkammer theiluehmen. — Was die 
Gerüchte über die Friedensunterhandlungen mit 


Menelik anbetrifft, ſagt die „Opinione“, es handle 


ſich um Weiterführung von Unterhandlungen, 


welche bereits ſeit einiger Zeit eröffnet worden 
find. Die Regierung habe alle Maßregeln für 
alle Eventualitäten getroffen. 


Der Aufſchub der 


Abſendungen der Verſtärkungen ſtehe in keinem 


Zuſammenhange mit den vorgenannten Unter 
handlungen. 
Sofia, 15. März. Dem Fürften Ferdi⸗ 


nand von Bulgarien find die Anerkenungs⸗Fer⸗ 
mans des Sultans übereicht worden. 


An:ekommene Fremde. 


“rand Hotel. Herren: Berger und Dreksler aus 
Leipzig. — Silberstein aus Charkow. — Kraus aus 
Düsseldorf. — Aurich aus Rochlitz. — Hirschfeld aus 
Berlin. — Meyer und Piokard aus Winzenheim. — Pflag 
aus Leipzig. — Natanson ans Moskau. — Klusak aus 


Uygeheuerlichkeiten zu Tage fördert, wie „die lech⸗ 
zenden, blutigen Lippen, von denen ſüße ſehnende 
Düfte niederfickern“ und „Ein Glück, das voll iſt 
von Düften, die nicht riechen und von Tönen, 
die nicht klingen.“ Auch „der Himmel, der im 
kranken Schwefelgold liegt“ und „Das Gewitter, 
das Einem ſcheu entgegenweht“ ſind Bilder, die 
eine männliche Feder zu Stande gebracht hat und 
troßdem von prächtiger komiſcher Wirkung find. 

Doch braucht man nicht gerade berühmter 
Schriftſteller zu ſein, um erheiternd auf ſeine 
Mitmenſchen zu wirken. Auch anderen, gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen gelingt das zuweilen. So ge⸗ 
denke ich noch immer mit ſtiller Freude eines ehr⸗ 
ſamen Handwerkers in meiner Vaterſtadt, zu dem 
einmal eine junge Freundin von mir kam (lang, 
iſt's her,) um für ihren Hund einen Maulkorb 
zu kaufen. Der gute Mann hatte die rechte 
Nummer gerade nicht auf Lager; damit der 
Mops aber etwas durchaus Paſſendes bekäme, 
begleitete er als Sachverſtändiger (der Sattler 
natürlich) feine junge Kundin in ein nahegelege⸗ 
nes größeres Geſchäft. Daß er bei dem bildſchö⸗ 
nen und eleganten Backfiſchchen derart als Führer 
fungiren durfte, mochte aber wohl etwas vers 
wirrend auf ihn gewirkt haben, denn beim Ein⸗ 
treten in den Laden herrſchte er den Commis an: 
„Ich wünſche für dieſe junge Dame einen Maul— 
korb“ — das Weitere läßt ſich denken. 

Ob beabſichtigt oder nicht, reizend iſt auch 
der Witz, den die berühmte G. gelegentlich der 
Unterhaltung mit einem Leipziger Patricier ſich 
leiſtete. Sie ſprach von den ihr aus irgend 
welchen Gründen erwähnenswerthen Beinkleidern 
tines Collegen. Um ſich recht züchtig auszu⸗ 
drücken, wollte fie das Wort „Inexpressibles“ 
gebrauchen, ſprach aber ſtatt deſſen von den 
„Inseparables“ des Herrn . 

Aehnlich geartet iſt das quid pro quo der 
kleinen Berliner in, die fih „unbändig auf das Re⸗ 
ſeda⸗Feſt (ſtatt Sedan⸗Feſt) freut.“ 

Doch verlaſſen wir das Feld der unbeabſich⸗ 
tigten Komik und unternehmen wir einmal einen 
Streifzug auf luſtige Einfälle. die neckiſcher 
Uebermuth zu Tage förderte. Da bietet uns 
gleich der Berliner Mutterwitz mit ſeiner fröh⸗ 
lichen Bosheit reiche Auswahl. Wie glücklich be⸗ 
währt ſich des Spree⸗Atheners Gpottvogellaune 
an den Berliner, Denkmälern! Der vorgeſtreckte 
Arm von Friedrich Wilhelm's III. Reiterſtandbild 
bedeutet ihr „Halt, ick gloobe et drippelt.“ Der 
rückwärts gewandte Kopf des barhäuptig darge⸗ 
ſtellten Friedrich Wilhelm IV. kann ja nichts Ans 
deres ſprechen wie: „Herrjeh, ick habe ja meinen 
Hut vergeſſen.“ Die ſtark zuſammengeſunkene 
Geſtalt Alexander von Humboldt's mit dem halb 
unter ihm liegenden ſtraußeneiartigen Globus 
wird gedeutet: „Humboldt brütet.“ Schiller, der 
mit der rechten Hand krampfhaft die Falten ſei⸗ 
nes Ueberwurfs zuſammenhält, ſpricht, wenn man 
dem Berliner glauben darf: „Herrſott, mir rutſcht 
immer der Paletot,“ und Papa Wrangel ſchließ⸗ 
lich weiſt mit dem Feldherrnſtab in der Rechten 
den Droſchken den Weg: „Immer rechts fahren!“ 

Berliner Urſprunges iſt auch der Gallima⸗ 


— — ũ ẽt.— — — ů—— 


— Posse aus Riga. — Kupler aus Bamberg. — Danie- 
lewicz aus Warschau. — Kar aus Wladimirsk. 


SG. 64. 
Iulerate 


Hotel Virtoria. Herren: Mogilewski, Grigoriane 
und Saarani aus Petersburg. — Kosaki wiez, Kowarski, — 
Chrabrow, Buchner und Lompinski aus Warschau. — Die Brouce⸗MWaaren⸗ ſowie Gas- und 
Silbersteig aus Czostochau. Naphta-Kronleuchter⸗Fabrik von 
"ote! Manntenffel. Herren: Edelschein und . . 
Swierzinski aus Warschau. — Diugoszewski aus Konsk. Ludwig Flenig, 
— Dzonson aus Petersburg. — W owski 8 
Szydlow. 5 b 3 n / Prtrikaner- Straße Ur, 13, 
Hotel de Pulswne. Herren: Karapistanc aus übernimmt fämmtliche Rıparaturen und ſichert 
ee — Prochorow aus Moskau, — Kirs ans prompte und billige Ausführung zu. 
welsk. 
3 | ERBE rn nen 


188977 * “er 
4 1 at 
Coursbericht. 


Berlin, den 16. März 1896 


109 Rubel = 217 ME 05 
Ultimo = 217 M — 
Warſchau oen 16 März 1896 
Merlin 46 22 
London 9. 41 
Paris 97 52 
Wien 78 40 


| 


Lag lewni k ki 
Widsewska 64 
Cena ®hewisy 1 dnie 16 Marca. 


Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85 
Sxynkowa w. 78%, „ 8.95 


(Akoysa 1% kop. od stop nia.) 


DD e 
Rul’s Grand Hotel de Russie 


(„Bossija‘) in Charkow. Haus ersten Ran- 


relsende. 


ges. Lift. Vortheihafte Bedingungen für Geschäfts- 


2 Hervorragende Neuheit! 


Gymnaſium zugeſchrieben wird: „Wenn junge 
Leute über Politik ſprechen wollen, fo müſſen ſie 
entweder ſehr alt fein oder ganz darüber ſchwei⸗ 
gen.“ Und die weiteren noch: 

„Ihr Geſangbuch iſt jo wie alle Ihre Leis 
ſtungen; es fehlt vorne das Titelblatt.“ 

„Salz iſt das Gewürz, das die Speiſen ver. 
dirbt, wenn man es nicht daran thut.“ 

„Cäſar ſchwamm als nackter Kaske verkleidet 
durch die Tiber.“ — 

„Sie, Kuhn, find Sie der Bruder des Uns 
terprimaner Völker!“ 

„Schon Tacitus ſagt, die alten Germanen 
wäcen ſo groß geweſen, wie unſer Garde du 
Corps.“ N 

„Friedrich der Große ſpielte die Flöte, um 
ſich zum Geſange begleiten zu können.“ 

„Luther ritt auf einem Planwagen nach der 
Wartburg. 

„Nachdem ihnen die Köpfe abgeſchnitten wa⸗ 
waren, ftarben die Feldherren bald darauf.“ 

„Sokrates ſtarb am Schirlingsbecher.“ 

Das „Schatzkäſtlein deutſchen Scherzes und 
Humors,“ dem ich dieſe „in liebenswürdiger Zer⸗ 
ſtreutheit gethanen Ausſprüche“ enſnehme, erweift 
ſich überhaupt als ein Fröhlichkeit förderndes 
Büchlein. Wer bliebe ernſt, lieſt er die obrigkeit⸗ 
liche Verordnung des Fürſten Reuß⸗Schleiz⸗Greiz · 
Lobenſtein⸗Ebersdorf: „Ich befehle hiermit Fol⸗ 
gendes ins Ordrebuch und in die Special⸗Ordre⸗ 
bücher zu bringen: Seit 20 Jahren reite ich auf 
einem Princip herum, d. h. Ich verlange, daß ein 
Jeglicher bei feinem Titel genannt werde. Das 
geſchieht ſtets nicht. Ich will alſo hiermit eine 
Geldſtrafe von 1 Thlr. für Jeden feſtſetzen, der 
in meinem Dienft ift und einen Anderen, der in 
Meinem Dienſt iſt, nicht bei ſeinem Titel oder 
Charge nennt. Heinrich 72.“ 

Zu Nutz und Frommen unſerer Frauen und 
Töchter ſei auch eine Stelle aus einer 1720 ge⸗ 
druckten Predigt wiedergegeben, in der ſich Pfarrer 
Spörer zu Rechenberg folgendermaßen vernehmen 
lä t: „Das Frauenzimmer liebe ich von Natur, 
wenn es ſchön galant, complaiſant, ſauber auf⸗ 
geputzt wie ein ſchönes Pferd, da weiß ich ſchon, 
wie fie zu refpeetiren ſeien, die da recht haus⸗ 
halten können, dem Manne Alles an den Augen 
abſehen, was er will. Ha! da lacht das Herz, 
wenn der Mann heimkommt und einen fo liebens⸗ 
würdigen Engel antrifft, der ihn mit den ſchnee⸗ 
weißen Händen empfähet, küſſet, herzet, ein Brät⸗ 
lein und ein Salätlein auf den Tiſch trägt, und 
ſich zu ihm hinſetztt und ſpricht: „Engel, wo 
willſt Du heruntergeſchnitten han,“ und was der⸗ 
gleichen honig» und zuckerſüße Sachen mehr find. 
— Wenn man aber einen boſchi, boſchi! roſchi, 
roſchi! einen Rumpelkaſten, einen Zeidelbär, eine 
Haderkatz, ein Marterfell im Haufe hat, die im⸗ 
mer brummt: mumm! mumm! die eine Thür 
zu-, die andere aufſchlägt, die ein Geſicht wie fie 
ben Tage Regenwetter oder wie ein Neſt voll 
Eulen macht, die lauter Gerichte aus dem Höllen⸗ 
topfe anrichtet; die lieb ich nicht, der Teufel mag 
ſie lieben.“ 

Gegen ſolch eine „Haderkatz“ preiſt übrigens 
ein Stammbuchvers aus der guten alten Zeit ein 


thias, der einem Lehrer am Friedrich ⸗Wilhelm⸗ probates Mittel an: 


m Pietro Mascagni 
E Preis für Clavier, zweihändig, Rs. 1. 
Vorräthig bei 


L. Zoner. Sudhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 


Bielitz. — Gey aus Chemnitz — Hesse aus Gerdelegen. Sees eοοο,uᷣ eee ο,ẽ&QD́¹ẽee eee 


— . ——— a a ne 
„pſychopathiſchen allen“, „Gefühle,“ in denen er 


——ñ— — ͤ ́äʒ4éä . — 


Soeben erſchienen! 


— 
as 


Wer ein böſes Weib hat am Sonntage, 

Der fahre in's Holz am Montage, 

Haue einen Prügel am Dienſtage, 

Schlag tapfer drauf am Mittwoch, 

Dann liegt ſie krank am Donnerftage, 

Stirbt wohl endlich am Freitage, 

Läßt ſich begraben am Sonnabend: 

So bekommt der Mann einen fröhlichen 
Sonntag. 


Um aber meine lieben Leſerinnen, die ſauer 
dreinſehen ob der Wiedergabe ſo derber Schalke. 
rei, wieder zu verſöhnen, will ich ihnen ein wirth⸗ 
ſchafllich werthvolles Recept mittheilen, wie man 
Fiſche einſalzen kann, daß ſie ſich bis zum näch⸗ 
ſten Jahre halten. Man ſchlachtet fie, nimmt fie 
aus und thut fie in eine irdene Schüſſel, dann 
ſtreut man feinſtes Tafelſalz in reichlichen Men⸗ 
gen darüber. Bei dem Allen iſt jedoch zu beobach⸗ 


ten, daß man es am Sylveſter⸗Abend thut 
— dann werden ſich die Fiſche bis zum näch⸗ 
ſten Jahr ficher friſch erhalten. — Nichts für 
ungut! 


Darf man nach den vielen Nedereien urthel⸗ 
len, die den Frauen gegenüber gewagt werden, ſo 
mu das Vertrauen auf ihre Geduld doch ein 
ſehr großes ſein. So erlaubte ſich einſt Albert 
Lindner folgende Bosheit: „Alles Uebel kommt 
nur vom Weibe!“ — Allgemeine Entrüſtung der 
Damen: „wie boshaft, wie gemein!“ „Verzeihen 
Sie, ich wollte ſagen, alles Ueble kommt nur vom 
Manne.“ „So iſt's recht, das laſſen wir uns 
gefallen. Jetzt ſprechen Sie wahr.“ „Nun freilich, 
denn aus des Mannes Rippe kam das Weib!“ 
Dafür ſagt er aber auch ein ander Mal: „Ob die 


Frauen ſtärker lieben als die Männer, das fragt. 


ſich, daß fie aber beſſer lieben, iſt ohne Frage.“ 
Aber wohin bin ich gerathen, von der Heiterkeit 
auf die Liebe, mit der doch eigentlich ganz und 
gar nicht zu ſpaßen iſt — da will ich mich lie⸗ 
ber mit den anatomiſchen Betrachtungen vergnü⸗ 
gen, die ich einmal in einem alten Schmöker 
fand, und die hoffentlich auf meine Leſer eben⸗ 
falls erheiternd wirken werden. Es hieß da: 
Die linke Seite iſt der Sitz des Herzens; 
Leute, die das Herz auf dem rechten 
Flecke haben, gehören zu den Abnormitäten. 
Eigenthümlich iſt es, daß man, hat man etwas 
auf den Herzen, gewöhnlich frei von der Leber 
ſpricht. Der Magen iſt eine wohlthätige Einrich⸗ 
tung für den Menſchen, nur kommt er Einem 
zu klein vor, wenn man bedenkt, was man Alles 
im Magen hat. Wie unentbehrlich auch die Naſe 
iſt, jo wünſcht doch gewiß mancher Ehemann ohne 
Naſe geboren zu ſein, weil ihm dann ſeine Frau 
nicht auf der Naſe herumtanzen könnte. 

Ein ſchöner Hals iſt eine Zierde des Men⸗ 
ſchen, gräßlich aber iſt'ſ, wenn man ein böſes 
Weib oder einen ſchlechten Mann auf dem Halſe 
hat. Ein ſehr zarter Theil des Menſchen ift die 
Zunge, drum achte man ja darauf, daß fie nicht 
zu loſe ſitze. Dem Munde fallen verſchiedene 
und zum Theil ſehr ſchwierige Aufgaben zu, drum 
will ich ihn jetzt halten — damit ich ihn mir 
nicht verbrenne. Es wäre mir das unangenehmer, 
als wenn man von mir ſagte ich hätte den Schelm 
— im Nacken!“ 
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Adreßbuch von Marſchau 
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Lodzer Tholia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 17. März 1896: 


Benefiz 
für den 1. Operettentenor 
Herrn FRANZ 8O HU LER. 


Zum 1. Male: 


Der Vogelhändler. 


Große ya; in 3 Pkten von Carl ler, 

Adam — — Franz Schuler. 
Sonſtige Sauptparthlen: Fame Multer⸗Bur“, Felix Stegemann, Carl 
Sta ka, Felix Löwe, Dora Frank, Marie Mäder, Clara Uhlmann ꝛc 
Im 3. Akt Einlage „Soll i 's Deanderl liabn“, Oberbaleriſches 
Volkslied, geſungen von Herrn Franz Schuler. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Morgen, Minwoch, den 18 Marz 1896: 
findet bei den belaanen populären und halben Preiſen dit am vergangenen 
Freitay ausg-fallene Vorſtellung von 


Die Afrikanerin, 


Große Oper in 5 Akten von Giacomo Meyerbeer 
beſtimmt ſtatt. 


XX 


In Borberrliung: 


Die Grille, Rigoletto, Orpheus ws der Unterwelt. 
Die Direction. 
NN OO NCC 
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Reſtaurant W. Herbe, 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 35. 
vecabreiht Mittage à 30 Kop., beſt hend aus 4 Gängen und Com- 
pot ober Legum in. Vo zügliche Küche unter Leitung eines in der höheren 
m tulinariihen Funſt bey ährten Epecialift n. 
5 Frühſtück und Abendbrod A la carte zu clollen Preſſer. 
Jeden Dienstag, Donnerfag und Sonntag vorzüg' iche Kaki zu 
15 Kop. pro Portion im wle auch außer dem Hufe. 
5 Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums 117005 


zelchnet Hochachtungs voll 
der Leiter des Reſtaurants J. Macie jews ki. 
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Dr Römplers Heilanstit 
Görbersdorf J. Schlesien, 


seit 1875 bestehend, "bietet. 


Lungenkranken 


die Günstigsten Hellungsbedln gungen bei mässigen Preisen. Prospecte 
an dureh 


. ran! er. 


zunnnnͥnͥᷣ n kn Nν n 


Ein lüchtiger 


Stadt⸗Reiſender 


findet dauernde Geſchäſtigung in der li 


Fabrik von 
Paul Janke 
Beuedykten Straße Nr. 11. 


Nee 


x 


Lager a 


EL 


und Telephone, 


A. Diering 
Optiker. 


Berlin, Dorotheen-Strasse sols, 
- unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


was- Zimmer von Mk. 2.50 an. 


R 


—— 


Ontiſcher und tümer Alle, 
ſaämmtliche Maaße und Groben, 
Einrichtung FE Glocken 


Wriugmaſchinen auf Abzahlung 
be 


Hotel Prinz Friedrich Carl 


Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Togpfer, Hoftraiteur. 
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Zu haben ia den 1 F 1 Bureaus: 
und Wierzbowa Ne. 


Lodzer Tageblatt. 


iſt im Druck erſchlenen und enthält 23,000 Adr ſſen aller Stände, ſammt 1,774 Spez al-⸗ 
Abtbeilurgen. 

Preis tin s Exemplare in Leinw. get. 1 NE. 20 Kop., mit Poſtporto 1 Rr. 50 Kop. 
Krakauer Vorſtadt Nr. 9, Marſza kowekaNr. 100 


OR in allın Buchhandlungen, 


Verſaudt gegen Nachnahme. 


Möbel-Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf gange Ginrigtungen werben e eee 


E Aorzonbarg T Ranpeport L 


Niederlage en- gros & en-detail. 


Speciaität: 


Teppiche, Gardinen, Stores, 
Läufer, Tisch- u. Bettdecken. 


2 Die Preise sind 


Lodz, Petrikanerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend 0 


- Neuheiten: 


W .. 
Wilicenus, Giorg. „Unfıre Krlegsflotte“, 20 künſtleriſche a 
Wracktm⸗ ppe. 
Bıodbaus Converſatſons-Lexikon, weurfte Jubiläum'-Auflige. 
Balbi, Adi r. „Allgemeine Erdbeſchreibung, 1. Auflage. 
Gaal. „Muſl'rBrleſſteller', 12. Nuflage. 
Haril⸗ ben Vol's-Ailas, 2, Aufla je. 
‚u iverlal,Gandatlas, 7 

Dr. Schott, Tteodor. „Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 
Dr. Mannha t. „Huf dir jelbft*, ein Ruhgeber für Geſunde u. Kranke. 
Seller, Frler tic. „Der ſchwarze Erbtheil und feine Erforſcher.“ 
Brich, J. „Lelifaden für das Zirkelzeichnen. 
Dr. Schindler. „Die Verfettungskrankheiten und die Reductionskur für 
Fettleibt je.“ 

„Aecztlicher Rathgeber über die Geburt und erfe 
Kınde pflege.“ 
Hoppe, Marie. „Grurista skalender.“ 

„Die Flaggen aller Länder der Erde,“ 

„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

„Die Woppen der Städte Europa's.“ 

„Die Zehngrbote der Woſſ⸗ kur.“ 
Irat l. „Schl tiſchublauf⸗Flguren.“ 


Dr. Birnbaum. 


Caſiſino. „Die Ka ft des Sclittſchub⸗Laufens.“ 

„Das Billar dip.“ 

„Froue ſpl gel“, Aphorismen für Frau v. 
Der 8 „ mit Zins’ erechnu ge-Tab'll /n. 


Eduard. 
Kerınd Grifon, 
Ban, 


Kanon — HEIHTOTOTTEHEN 


Grab-Deukmüler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 


ſtuſen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro« 


fetten, Geſimſe, Frieſe i6., alle Arten Modelle für Kunſt⸗ und 
Kunftgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur 12 Steinmetz-Geſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. 


— Engros⸗Verkauf von 


jeidenen Plüſchen u. Sommelen 


der Geſellſchaft der 


Adolf Richter, 
Przeiazdütroße Mr. 


ermässigt. 


(000-87 


neu. 


5 SSododo ggg 


— — 


Hl. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 


N eiſe 
„Moskau“ 1 Cyclus. 
Ka eee 


|, Geht 


pr. Sofort 3 Zimmer und Köche. 
Offerten sub R. K. an di Exped. 
dleſes Blattes. 


Ogloszenie. 


podejmuje ‘sig odswl-zania mebll 


orzechowych, czarnych | marowyoh, 


12 takze i 1 e Ulica 
Krötka ötka nr. 11 11, mieszkanie 15. mieszkanie 15. 


lk MEI. 


des 5. Kurſus der Kiewer Univrrfität, 


ift bereit, einen Kranken oder Kranke bier 


oder nach dem Auslande zu begleiten, 
Schr ſtlicht Off rten an die Buch⸗ 

8 80. von L. Zoner, Petrikauerſtr. 
4 9 


Gebe lch von zwel ſollden 
} 


Her en für ſo ort eln 
möblirtes Zimmer 
| mit 2 oder 3 Bet u b deu ſcher Fa⸗ 
milie. Adreſſe bellebe mau sub L. in 
der Zonerſchen Buck handl. abzugeben. 


Ein Geſpaun, 


beſtehend aus Pferd (flotter Be 
nebſt Geſchirr und kalbverredim W gen, 
Alles im beſten Zuftande, iſt zu ber 
Tanfen. Näbıres bei A. Kantor, 
Ptrilauerfirabe Nr. 16. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu · 


verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 


1 Widzewska 71, vis-A-vis Teſchichs 


Kohlenplatz. 


N Die N von Adam Fele 


chan, Chlodua Nr. 
empfir hit ede; Möbel gediegener Arbeit id 
übernimmt int Belelungen um Ausführung. (404 


— .. —˙· 
ee Existenz, 
Prospert und Pı obebrief 
8 Briefieter prämnirter Denen 
S "FUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenograp) 
Schnell-Sehön-Behrift. 


Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. O "Keine Vorherzahlung es 
vom Lager und auf Beftellung befindet ſich bei 


Gratis- Prospect. Sieber Erfolg garantirt 


©) Erstes Deutsob esHandels.Lei r. Institut 
Goto Siede— Elbing, Preussen 


. 


n lb 


2 
Te 
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Teppichen, Gardinen, Stores, Dielen⸗ und Treppenläufern, Tiſch⸗ u. 
Portieren, Möbelſtoffe ete. ſind eingetroffen. 
Neuheiten in 


Täglich Eingang von 


+ 


0 


3 


Telephon⸗Anſchluß 6 


für die Frühjahrs⸗Saiſon. 


Petrikauerſtraße 23. 


a MN 
P. KYLL, Köln-Bayenthal 


Maschinenfabrik, Kessel & Kupferschmiede, Appsratenbau 
A btb. III Chemische-Industrie. 


„DER AUTOMAT“ 
Patent Desrumaux, 


en 


Automatischer 


Betrieb ohne Unterbrechung MM 


Weder Betriebskraft noch Beauf- 
sichtigung erforderlich. 
Ersparniss an Kalk bie 66 % 
gegen Apparate, deren Kalksättiger kein 
Mischwerk bat. “ 
Weichmachung u Klärung des Wassers 
für alle gewerblichen Zwecke unter weitge- ö 
hend ter Garantie, 
zugehen nicht in der Lage sind. 
= Anschaffungs und Unterhaltupgskosten 
‚al u. 1 . 


Billieste® 


7 1 lück 


an der Nikolalewska⸗Straße Nr. 55 gelegen, 37 ½ Ellen Front und 250 


Ellen telf, iſt preiswerth zu verlaufen, Näheres Nitolofiwöla Nr 22 bei 


Gebr. Gerke, 


neue; 


Die Apßkhekerwagren⸗ Handlung 


B KRÖLIKOWSKI, 


Lodz, Peirikonerfir. Nr. 124. Ecke Newroifir., Haut E. Aae 
empfiehlt in Prima-Oualität neu ein getroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſowie 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u. Lehne Gebrauch. 
— und Driail-Verkauf. Mäßige Preiſe. 


Oeylon-Thee, 


ausgewogen mit Krousbanderolle, re in, ohne Beimiſchung 
anderer Theeſorten, nur ns der Firma 


Rogivu 
Vertreter der agent auf Gıylor, 
Haupi⸗Niederlage: Moslau, Maroſſeſka, Haus Lebedew, 
Filiae in Warſchau: Senaforskaja Nr. 29. 


8 
mme 


Eine Mahnung 


% Of imanos⸗ 


mit Gasleitung, 3 Zimmer, Küche, Manchanubt, Speiſekammer, Badeinrichtung, 
Cloſet, in der Nähe der Meiſterbausſtraße, per Joli er, su vermleth en. 
Näb- rs in der E rp d tion di ie Wa 5 
U 1 BEE: 


-  Pexaxıops u Hana rem Jeonoasıs Sonepb. 


die Coneurrenzfirmen ein- 


Pro- 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


in: 
Bettdecken, Kameeltaſchen, 


Kleider, Stoffen 3 


Reelle Bedienung! 


N10 NNNNN N' a een gsser steh 


ee e ee. 


In eleganter Mappe. 


Mohn. 6 Sträuße. 


1: 
2 
3 
4: Edelweiß. 4 Sträuße. 
2 Delfter Motive 


1 


8: Laudſchaftsbilde 


ein Muſterzeichnen mehr 
Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


Rue eichuungen 
pe 2 Fr mn] , .. . ———— 


Zuſommengeßellt von Brigitta gochſelden. 
geſt l. 
Vogelbeeren. 5 Zweige und ein Schmetterling. 


: Heckenroſen. 7 Sträuß⸗ 


: Figuren für Staubihder, Kinderſeroletten, 
Sede für Mundtücher und Kinderlätzchen. 


Dieſe Zeichnungen ſind dutch einfachfte Handhabung Geſenchten 
und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 
g. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Lider, Steſn, 
bieten auf dieſe Welſe jedem des Zeichnens Unlundigen die 
habe, reizende Handarbeiten auszuführen. 
L. Zoner, 
Pitrikauer⸗Straße Nr. 90. 


NON ON OROKOROKIOROKRORONONOR 


Preis 15 Kop. 


Murfibänder u. ähnl 


Thon u. ſ. w., und 
biquemſte Hand⸗ 


Buchhandlung, 


Geſucht 


Känmereimtiſter 


geſucht. 

Für eine Woltämmerel, Syſtem Offer ⸗ 
mann —glegler, wird 
Melſter geſucht, der gut: Zeugnifle auf⸗ 
welſen kann. 

Nähtres in der Exped. d. Bl. 


Beitsanundt STSZYÄSHT 


verreift binnen Kurzem im Interefle ſeinrr 
Klienten nach dim öſtlichen und ſüdlicken 
Rußland und übern im mt allerlei Wechſel⸗ 
und andere Forberurgen zum Incoſſo. 

Täalſch vom 9½ Uhr früh und 3—7 
Uhr Abends in feiner Kanzlei Mir 
dzews kaſtraße Nr. 26, Haus Ritter, 
zu ſprichen. 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
ertbeilt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deutſchen 
Sprache nach elner leicht faßlichen 
Methode. 

A 170 sub. E. B. 100 an die 
Exbed. d. Bl. erbeten. 


eln tüchtiger gchltz, WW dz weka⸗ straße Nio. 
(1434 b), 


| 


eee eee 


Für Webereien. 


Ein junger Maun, welcher die 
höhere Webſchule zu Rrichenberg durch 
ein Jahr beſuchte, die Hand⸗, mechaniſche, 
ſowle Schaft und Jaquardweberel kennt, 
ferner dis Muſterzeichnens und der doppel ⸗ 
ten Buchführung mächtig If, ſucht ſofort 
für kleines Gehalt Anſtellung. 

Offerten unter 8. Z. an de Eppebition 
di j 6 Blattes erbrten. 


Aossoseno eusypon. 


FFF DIE —— 


mer, 
Woll⸗Lager, Nemifen verſch eden er B:oBe, 
ſowie auch einige Wohnungen find vom 


ein Bammerjüger, 


BWitzemälaftrape Nro. 4 42. Rips bum Struſch. 


Zu vermiethen. 
En Laden mit oder ohne Hinterzim⸗ 
ein Keller nerianet für Del» oder 


1. Zuli a. c. zu vermietben bel R. Lip- 
42 a 


Adreſſen⸗Tafel. 


Kinderarzt. 
bort opädie und Kuhpochenimpfung. 


Dr. Lask 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vls- A- vis der Droguenhanblung | d. O. Lipinski. 


Dr. med. A. Tochiermagn) 
1 9 6 


Jaſſage Eprehftunden : 
und 4-6 Nachmitia 
Junere und Brrbeutranfheiten. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


J. Haberſeld, Zahnarzt, 


wohnt jet Beirifauerktoße Nr. 66, 1 Gage, 
im als Herſchkowieh, neben Orn. Eiſenbraun, 
vis· A- vis ſe ir er früheren Wohnung 
Operatienen werden 0 mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt, 
Machen Sic 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt ron 
der Warſchauer Medicinal⸗ Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1499. 
h Ueberall zu haben. 


2 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


we“ IRUSZENKA 


-udziela porad paniom potrzebujgeyni 
zupelnej dyskrecyi. Zaopatrzona w 
utensylja zabezpie ezace zdrowie cho 
ıych, przyjmuje na czas dluzzzy bez 
me'dunku, , Slabose um eszezenie 
dziecka 15 rub!i. Pokoje oddzielne 
wygedne 1 konwerzacya niemiecka. 
Krölewska 31, wprost Saskiego gro- 
du, W Warszawie. 


2 


3 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermiethen, 

Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzlelnaſt 34. 


St. Aunaſtraße Nr. 11, 


Amel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu nekörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wle auch eine 
Heine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermlethen. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver ⸗ 
miethen im Hauſe Pofiska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
tic enttümer. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich eln Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näh⸗res bel T. Steigert, Bet quer⸗ 
Straße Nro. 521. 


eh nel). . 
In meinem neuerbauten Hauſe Poöl⸗ 
nocnafiraße Nro. 297, vis-A-vis Szykier 


find 

Wohnungen 
im 2. und 3. Stock, zu 4 und 5 Zim- 
mein nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Glojet, per 1. Juli 1896 zu ver» 


mitthen. 
J. Monitz. 


Lipowaſtraße Ur. 1147 
(öwiſchen der Grünen» und Zlegelſtraße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche jowie 
auch einzelne Zimmer per ſoſort oder 
par 1. April zu ver vermiethen. 


Widzewskaſtr. Ur. 122 
vis-à-vis der Pufta⸗ Str. 
Verſchledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequ : mlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung 36, ſind zu ver; 
mlethen und vom 1. Juli a. c. zu bes 
zichen. “a, Wunſch auch Stallung und 
Lagerraum 


Eine Stallong l. Bogenzenife 
in der RKamienna-Straße Nr. 11 if 
‚ipiort zu vermiethen. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ne 64. 


Dienſtag den 5. (17.) März 


1896. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Eine ſonderbare Geſchichte. 


Don Heinrich Herrich (London)) 


Jeder Menſch iſt wenigſtens einmal im Leben ſein eigener 
Narr. Bei allen meinen Bekannten habe ich das erfahren, nur 
ich ſelbſt glaubte eine Ausnahme zu ſein, jetzt aber 

Diodcch das will ich gerade erzählen. 

Ich ſaß alſo in meinem Schreibzimmer, und rauchte, behaglich in 
meinen Lehnſeſſel zurückgelehnt, aus meiner Pfeife. Es war ſo recht 
gemüthlich den Abend; keine Sorge, kein Gedanke quälte mich, und 
ich träumte ſo recht vor mich hin, als die Thür aufging und das 
Mädchen einen Beſuch meldete. Und noch dazu einen Damenbeſuch, 
der ſchon mitten im Zimmer ſtand, als ich eben daran dachte, ſagen 
zu laſſen: Ich ſei gar nicht zu Haufe”. N 

„Clariſſe von Friedberg“ ſtand auf der Karte und die Dame 
war, wie ich auf den erſten Blick merkte, eine ganz reizende Blon— 
dine mit einem Paar wundervoller Augen und einer Stimme ſo ſüß, 
wie ich bisher noch keine gehört. 

„Ich müßte um Entſchuldigung bitten, daß ich, eine völlig Un⸗ 
bekannte, Sie noch zu ſpäter Stunde beläſtige,“ ſagte ſie mir. „Allein 
was mich her führt iſt von der größten Wichtigkeit und dann zu 
Ihnen ſpreche ich ja doch nicht wie zu einem Unbekannten, Ihre 
herrlichen Romane“ N 

Ich aber unterbrach ſie, mit einer beſcheiden abwehrenden 
Handbewegung, 

„Nein, nein, wirklich. Ihre Kriminalgeſchichten ſind ſo ent⸗ 
zückend, daß ich förmlich fascinirt davon bin und deshalb bin ich 
eigentlich auch hier.“ 

„Und dennoch habe ich bis heute immer bedauert, dieſe Ge— 
ſchichtchen geſchrieben zu haben. Nur heute bedaure ich es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht mehr“. 

Der Blick, den ſie mir zuwarf, war ein ſüßer Lohn für diefes 
Kompliment. 

„Wirklich“, begann fie dann wieder, „die eigen hümlichen Trics, 
die Sie anwenden, um die Spannung zu erhalten, ſind jo außeror⸗ 
dentlich, daß Sie Alles das wohl unmittelbar aus dem Leben, aus 
der Erfahrung geſchöpft haben müſſen. Und wenn nicht, ſo iſt es 
doch zweifellos, daß Sie es jedem Kriminalkommiſſar an Scharfſinn 
zuvor thun können“. 

„Ich bin Ihnen ungemein verbunden“ ſagte ich, 
wahrhaft nicht, ob ich alle dieſe Elogen verdiene“. 

„Das wollen wir gleich ſehen“ ſagte ſie und lächelte mich mit 
ihren ſüßeſten Lächeln an. „Ich bin nämlich thatſächlich nur ge⸗ 
kommen, um zu fragen, ob Sie einen verwickelten Kriminalfall in 
der Wirklichkeit ebenſo geſcheut zu löſen verſtehen, wie in Ihren Ro⸗ 
manen. Wollen Sie?“ und ſie ſah mich dabei wieder mit einem 
jener Blicke an, die die 

Die mich zu der, mit einem gewiſſen Enthuſiasmus gegebenen 
Zuſicherung bewegten: „Ich will“. 

„Ich danke Ihnen herzlichſt“ ſagte ſie und drückte mir die 
Hand. „Jetzt bin ich meines Erfolges auch ſicher und nun laſſen 
Sie ſich die Sache erzählen“, 

Und ein Bein übers andere geſchlagen, die Arme bequem auf 
die Stuhllene geſtützt, die Hände ineinander gefaltet, hörte ich ihrer 
Geſchichte zu. 6 

„Vor ungefähr ſechs Wochen“, begann fie, „hatte ich mich be⸗ 
wegen laſſen, zu einem Wahrſager zu gehen, der mir mein Schickſal 
verkünden ſollte. Er ließ mich in den magiſchen Kreis eintreten 
und nach wenigen Minuten ſah ich“ und ſie ſenkte ihre Blicke zu 
Boden „ſah ich meinen Zukünftigen. Er war ein dunkelhaariger, 
hübſcher junger Mann in Ihrem Alter ungefähr. Seinen Kopf hielt 


„weiß aber 


| 


er nachdenklich in den Arm geſtützt.“ 

„Er ließ ſich wohl photographiren?“ 

„Nicht doch, es war ein Dichter.“ 

„Armer Teufel,“ konnte ich nicht umhin meinem Bedauern 
Ausdruck zu geben. 

Mein ſchönes Gegenüber aber warf mir nur einen liebenswür⸗ 
dig ſtrafenden Blick zu. 

„Drei Wochen ſpäter lernte ich ihn kennen. Ich erkannte ihn 
ſofort und auch er ſagte mir, er habe mich oft und oft in ſeinen 
Träumen geſehen. Wir verlobten uns. Vor einigen Tagen aber 
bat er mich, ich möchte ihm einen Wunſch, den heißeſten Wunſch 
ſeines Lebens erfüllen.“ 

„Und dieſer Wunſch war?“ fragte ich, als ich nicht nur ihr 
Zögern, ſondern auch ihre ſteigernde Aufregung merkte. 

„Dieſer Wunſch war ein furchtbarer, deſſen weittragende Be⸗ 
deutung ich damals nicht erkannte und auch nie zu erkennen ver⸗ 
mocht hätte. Er verlangte nämlich das Verſprechen von mir, ihm 
jedesmal, wenn er es wünſche — in ſeinen Träumen zu erſcheinen.“ 

„Ah“, rief ich aus und ſetzte mich in meinem Stuhle zurecht, 
„das fängt an, intereſſant zu werden“. 

„Intereſſant!?“ rief ſie jedoch mit einer Stimme, in der ſich 
die ganze Qual eines verzweifelten Weiberherzens ausprägte. „Nein, 
aber furchtbar, daß ich darunter zu Grunde gehe“ und heiße Thrä⸗ 
nen entſtürzten ihrem Auge. N 

„Eine Frau die weint, ein verlorener Mann,“ ſagt das Sprich⸗ 
wort und wahrhaftig mir wurde es auch ganz ſeltſam zu Muthe 
bei dem Anblick dieſes ſchönen in Thränen aufgelöſten jungen Weis. 
bes. Und ich legte wie tröſtend meine Hand auf ihre Schultern 
und bat ſie, ſich doch zu faſſen. 


Allmählig ſchien denn auch eine gewiſſe Beruhigung bei ihr 
wiederzukehren. „Verzeihen Sie“ ſagte ſie, „die Sache iſt zu 
fürchterlich und ich ſtehe ihr hilflos gegenüber. Jede Nacht ſehe ich 
mich jetzt nämlich gezwungen, ihn, meinen Bräntigam in meinen 
Träumen zu beſuchen und die furchtbaren Scenen, die ſich da ab⸗ 
ſpielen, ſie ſpotten jeder Beſchreibung, und erſchüttern mich im 
tiefſten Innern meiner Seele. Vergebens ſuche ich mich der Macht 
zu entziehen, durch die er mich immer und immer wieder zwingt, ihm 
zu erjcheinen.” . 

„Und können Sie mir ein Beiſpiel geben von dem, was zwiſchen 
Ihnen vorfällt“ fragte ich. 

„Ja, in der vergangenen Nacht habe ich mich beiſpielweiſe mit 
ihm auf dem Montblanc befunden und er wollte mich umarmen und 
küſſen. Umſonſt ſuchte ich mich ihm zu entwinden. Wir rangen mit: 
einander und plötzlich erfaßte er mich und ſchleuderte mich hinab in 
die Tiefe des Abgrundes.“ 

„Hm“ ſagte ich, „das iſt eine ſonderbare Geſchichte, Aber jedenfalls 
kann da ein Arzt eher helfen als ich.“ 


„Oh! ſagen Sie das nicht,“ rief meine ſchöne Beſucherin aus, 
„ich habe nicht einen, ich habe hundert Aerzte gefragt und nicht 
einer kann etwas thun. Sie aber, Sie helfen mir ſicherlich. Haben 
Sie nicht auch im „Verlorenen Herz“ Ihrer Heldin geholfen? Und 
die befand ſich doch in weitaus ſchrecklicherer Lage als ich.“ 

„Ja, gnädige Frau, das war eine erfundene Geſchichte. Sie über⸗ 
ſchätzen meine Fähigkeiten vollkommen. Ich könnte zwar aus Ihrem 
Falle einen Roman machen und wüßte mir auch da zu helfen, im 
wirklichen Lebens iſt's aber etwas anderes.“ 

Sie ſtand auf und trat dicht auf mich zu. 


Ja, fie, war wirklich ein wunderſchönes Weib und ich wunderte 
mich nicht, daß ſelbſt die Eisfirne des Montblanc die Liebes 
gluthen ihres Verlobten nicht hatten zu kühlen vermocht Ja, fie 
war ein wunderſchönes Weib und fie legte ihre Hand auf meinen 
Arm, eine zarte, ſammentweiche Hand und ſah mir mit einem ver⸗ 
lorenen Blick ins Geſicht. 

„Herr Herrick,“ ſagte fie, „Sie find meine letzte Hoffnung, wenn 
Sie mir nicht helfen, dann bin ich verloren. O, vexſprechen Sie mir, 
daß Sie mir beiſtehen wollen.“ Und ihre Augen füllten ſich wieder 
mit Thränen und ihre Lippen zitterten wie in convulſiviſchem Schmerz. 
In ihren Augen aber lag ein Etwas, wie beginnender Wahnſinn. 
Ihre Hand lag noch immer auf meinem Arm und ich, ich legte meine 
Hand um ihren Leib und zog ſie an mich. Sie aber lehnte ihr 
Köpfchen an meine Bruſt. 5 

Ein wahres Glück, daß uns ihr Dichter nicht geſehen hat, ſonſt 
hätte ſie in der Nacht wohl auch einen ihrer böſen Träume gehabt. 
So ſagte ich nur: „Faſſen Sie ſich, Sie müſſen etwas nehmen, 
was Ihnen neue Kräfte giebt.“ Und ich ging zu meinem Spinde und 
ſchenkte ihr ein Glas voll Wein ein. 

„Aber nur, wenn Sie mittrinken,“ ſagte ſie, „denn allein trinken 
werde ich nicht.“ . 

Ich trank. 

Sie wollen mir alſo helfen?“ fragte ſie. 485 

„Ja,“ entgegnete ich, „wenn ich auch nicht weiß, wie. Ich werde 
aber darüber nachdenken. Nur eines jagen Sie mir, haben Sie jenen 
Mann auch ſchon beſucht?“ ö 

Da wurde ſie todtenbleich. 

„Niemals,“ ſagte ſie, „denn wenn ich zu ihm hinginge, dann 
ginge ich nur, um ihn zu tödten.“ 

Plötzlich aber fuhr ſie zuſammen. „Mein Gott“ rief ſie und 
preßte ihre Hand auf's Herz, „wie viel Uhr iſt es?“ 

„Weh mir“, ſchrie ſie auf, „dann wird er mich 
muß in meinen Träumen wieder zu ihm hin.“ 

„Um Gotteswillen,“ rief ich, „Sie können doch hier nicht 
einſchlafen!“ 

„Er ruft mich, er ruft,“ flüſterte ſie jedoch nur „und ich — 
ich — muß — gehen —“ . 

Ich ſaß ihr gegenüber und verwandte keinen Blick von ihr. Sie 
ſah im Schlafe beinahe noch ſchöner aus, als im Wachen. Ihr Mund 
war halb geöffnet und ließ zwei Reihen reizender Zähne ſehen. Von 
ihrem Haar ſtrömte ein berauſchender Duft aus, ihre Augen aber, denn 
ſie hatte dieſelben ſchwer und langſam wieder geöffnet, ſtarrten mit 
einem bleierner Blicke auf mich, mit einem Blicke, dem ich mich ſchwer 
nur entziehen konnte, der mich beherrſchte, betäubte, erdrückte. Und 
allmählich ſchlief ich ein 

Es war furchtbar kalt, als ich erwachte, das Feuer war aus⸗ 
gegangen und der Zeiger wies auf halb Eins. 

„Dumme Geſchichte, dieſes Einſchlafen,“ ſagte ich, „es iſt mir 
doch ſonſt nie paſſirt und der verrückte Traum, den ich hatte. 
dieſes Weib. dieſe ...“ N 

Da aber hielt ich plötzlich inne, denn dort auf dem Tiſche vor 
mir ſtanden zwei Gläſer mit Wein. 

So war's alſo kein Traum, ſo hatte ich die Sache alſo wirklich 
erlebt. .. Aber Frau v. Friedberg, wo war ſie? Ich ſah mich im 
Zimmer um und befühlte mich am ganzen Leibe, ob ich wache oder 
träume. 

Aber nein, ich wachte. Ich wachte gehörig, denn wie ich mich 
ſo befühlte, da fühlte ich keine Uhr mehr, keine Kette, keine Brief: 
taſche und keine Kravattennadel. 

Jeder Menſch iſt wenigſtens einmal ein Narr. Ich war es, 
Kriminalromane aber ſchreibe ich nie mehr. g 

Nie! - 


rufen und ich 


König Menelik von Abeſſinien. 


Der franzöſiſche Forſchungsreiſende Morelli, welcher die abeſſi⸗ 
niſchen Länder Harrar, Schoa und Gallas gründlich durchforſcht und 
den König Menelik genau kennen gelernt hat, entwarf dem Pariſer 
Correſpondenten der Daily News eine intereſſante Schilderung von 


dem jetzt ſo viel genannten König oder Negus von Schoa. Morelli 
hält denſelben für fähig und energiſch und glaubt, er werde ſein 
Land zum „Preußen“ von Oſt-⸗Afrika machen. Sein Palaſt, oder 
Guebi, zu Antolo, gleicht den anderen Häuſern dort, nur iſt er viel 
größer. Derſelbe ſteht innerhalb eines dreifachen Paliſſaden⸗Ringes 
und beſitzt ein kegelförmiges Strohdach, welches im Innern auf einer 
kreisförmigen Reihe von Säulen ruht, an welchen europäiſche Schirme 
von rother, grüner und gelber, Farbe, Seiden⸗ und Allastücher, Por: 
zellan und andere in ſeinen Augen werthvolle Sachen mit maleriſchem 
Effect aufgehängt ſind. Das Guebi gleicht einem enormen Pilz. 
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Jlosso1eno Ileusypom. 


Auf einem aus Brettern und Tonnen hergellten Podium 


Es iſt kreisrund, hat ungefähr 60 Fuß Durchmeſſer und zwei große 
Alkoven. In einem der letzteren ſteht eine Art“ Thron-Divan, auf 
welchem der König ſitzt, wenn er Audienzen ertheilt. Die Kiſſen 
deſſelben ſind mit heller Seide überzogen. Der Alkoven der Königin 
liegt gegenüber und iſt mit Schleifen, Spitzen, Umhängen, Bildern 
und nach europäiſcher Mode garnirten Strohhüten geſchmückt. Ein 
Zaun umgiebt das Zelt und wird als Gewehrſtand benutzt. Bis zur 
Höhe von ſechs Fuß iſt kaum eine Latte zu ſehen, ſo dicht ſtehen die 
Remington⸗ und andere Gewehre daran gelehnt. Menelik kauft 
fortwährend Gewehre, wie er es bereit ſeit zwölf Jahren gethan. 
Europäer, die er empfängt, läßt er auf Armſtühlen Platz nehmen, 
die er extra für fie hält. Er ſchwört bei Goughis Guatal und Mi⸗ 
kael Guatai, d. i, St. Georg und St. Michael, den Schutzpatronen 
von Schoa. Vor Geiſtern und dem „böſen Blick“ fürchtet er ſich 
und hat großen Reſpect vor Mönchen und Gremiten, 

König Menelik trägt einen breitkrämpigen Panamahut oder einen 
weißen Filzhut von derſelben Form Darum iſt ein Schleier von 
leichtem Material gewunden, der hinter dem Kopf in einer Schleife 
zuſammengefaßt wird. Sein Gewand beſteht aus einem weiten 
Mantel von ſchwarzer Seide in dem Schnitt eines Araber-Burnus. 
Früher hatte Menelik eine Schwärmerei für Uhren aller Art. Ihr 
Mechanismus intereſſirte ihn, aber jetzt macht er ſich weniger daraus. 
Alle ſeine Wohnplätze liegen auf hohen Hügeln. Sein Richtplatz be⸗ 


findet ſich unter den weitausgeſpannten Zweigen eines Baumes auf 


dem Gipfel des Hügels zu Ankoboer. 
Die Lage des Guebi auf einem kleinen Plateau gilt für unein⸗ 
nehmbar. Dicht dabei ſteht eine Miriam geweihte Kirche. Ein 


europäiſcher Architekt baute dort in der Nähe eine hübſche Villa für 


Menelik, doch die Mönche überredeten den König, nicht hineinzuziehen, 
da ihn von dem Tage ſeines Einzugs Unglück treffen und Donnerkeile 
auf dieſelbe herabfallen würden. 

Die Königin Taitu weiß ſich europäiſche Kleider zu verſchaffen. 
Sie hat reiches, ſchweres Haar, welches ſie wie die römischen Kai⸗ 
ſerinnen in Zöpfe flicht, die nach hinten geſchlungen und in einem 
dicken Haarſtrange zuſammengeflochten über den Rücken fallen. 
Menelik iſt ihr — ſechster Gemahl! Wittwer dürfen in Schoa nicht 
wieder heirathen, aber Wittwen iſt es geſtattet. Der König iſt von 
dieſer Vorſchrift ausgenommen, ſofern er keinen Erben hat. Es giebt 
drei Arten von Heirath, die informale, wobei Niemandes Conſens 


erfordert wird, die ſemi⸗formale mit elterlichem Con'ens und die- 


religiöfe oder unslösbare. 

Menelik hält Schoa für reich an Gold und trägt ſich mit dem 
Plan der Entwickelung der Kaffee⸗Cultur. Schoa, welchez am Rothen 
Meere Mokka gegenüber liegt, erzeugt Kaffee von derſelben Qualität 
wie dieſes. 

Viel Sorge macht es dem König, daß er nicht rechtmäßiger 
Erbe iſt. Sein Großvater verlieh das Erbrecht ungeſetzmäßig dem 
jüngeren Sohn, Menelik's Vater, und die Sanktion der Kirche wurde 
vorbehalten. Johannes ſteht jedoch Menelik bei. Eine wichtige Per⸗ 
ſönlichkeit im Königlichen Guebi ift Gabriel Gobano, ein Eingeborener, 
der jedoch als Sklave nach Kairo verkauft worden war, dort von 
einem Paſcha adoptirt und in Kairo und Jeruſalem erzogen wurde, wo 
er ruſſiſch, deutſch, italieniſch, engliſch, franzöſiſch und engliſch fließend 
ſprechen lernte und mit einflußreichen Mitgliedern des ruſſiſchen 
Klerus in Verbindung trat, mit denen er jetzt eifrig in Correſpondenz 
ſteht. Er iſt Menelik's Setretair und Dolmetſcher. 

Menelik iſt ein treu ergebener Ehemann. Er hat keinen voll 
legitimen Sohn, denn ſein einziges Kind wurde ihm von einer nicht 
angetrauten Frau, der noch lebenden Haumet Guete, geboren; doch 
hat die Königin Taitu nichts dagegen, daß dieſer als Erbe anerkannt 
wird, da ſie ſelbſt kinderlos iſt. f 


Humoriſtiſches. 


— Ein ſprechender Kanarienvogel wurde auf einem 
Jahrmarkt in einem kleinen holſteiniſchen Orte in einer Bude ange 
prieſen. Eine große ſchau⸗ und hörluſtige Menge ſtrömte hinein. 

N ſtand auf 
dem Tiſch der Bauer mit dem wunderbaren Vogel. „Meine Herren 
und Damens“, begann der glückliche Beſitzer, „Se möt dat nich für 
ungut nehmen, awer min löten Vogel kann blot plattdütſch ſnaken. 
Könnt Se dat verſtahn?““ — „Ja, natürlich! Man los!“ erfünte 
es im Chor. — „Das is got! Na, mein lütten Kriſchan“, wandte 
er ſich an den Piepmat, „Du magſt ja jo girn ſmöken! Segg' mal, 
wat magſt Du denn leewer, 'ne Cigarr oder ne Piep?“ — „Piep!“ 
ſagte der Vogel. Große Verblüffung, dann belohnte Beifallsklatſchen 
und einſtimmiges Gelächter die großartige Leiſtung. 
ſen die Hineingefallenen dann nichts ſo ſehr an, wie den famoſen 
Kanarienvogel — den lieben Mitmenſchen zu Nutz und Frommen, und 
die Bude wurde nicht leer. 


Sebnellpressendruck von Leopold Zoner 


Natürlich pries 


